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Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat September nehmen ſämmt⸗ 
liche Poſtanſtalten zum Betrage von 18 
Sgr. 2 Pfg. an. Beſtellungen bitten alſo 
jetzt gefäll. direkt und bald bei denſelben zu 
machen. | 
Expedition der Poſener Zeitung. 
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Das Abonnement auf oo ne zunitäye ber 


Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1) Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


Rückblicke auf die engliſche Parlaments- 
Seſſton. 


Aus London wird der „Augsb. Allg. Ztg.“ geſchrieben: Als ſich 
die erblichen und die ehrenwerthen Geſetzgeber im Februar zu ihrer 
diesjährigen Seſſion verſammelten, ſtand es ſchlecht um das Miniſte⸗ 
rium Gladſtone, und es gab wohl nur wenige unparteiiſche Beobach⸗ 
ter, welche ihm zutrauten, daß er die am parlamentariſchen Horizont 
erkennbar heraufziehenden Stürme beſtehen würde. Seine eigenen 
Mitglieder ſchienen kein ſtarkes Vertrauen in ihre Lebensfähigkeit zu 
ſetzen. „Wir ſind ſchon eine alte Verwaltung — ſagt der Premier in 
ſeiner Rede auf dem neulichen Lordmayors Banket — und daher den 
Zufällen des Alters ausgeſetzt.“ Ganz gewiß ſchien das Kabinet zu 
Beginn der Seſſion vor der Zeit alt geworden zu ſein, und durch ſei⸗ 
nen ſchwankenden Gang, durch ſein prinziploſes Taſten und Zurück⸗ 
fabren, durch unverkennbare Symptome der konſtitutionellen Alters⸗ 
ſchwäche feinen Freunden Beſorgniß und feinen Gegnern Hoffnung 


einzuflüßen. Die Tories hatten fait bei allen Neuwahlen während der 


Ferien geſiegt und die lange verſpottete und nur in der Phantaſie 
toryſtiſcher Heißſporne beſtehende „konſervative Reaktion“ begann eine 
Wirklichkeit zu werden, fund um fo kühner ihr Haupt zu erheben, je 
furchtſamer der offizielle Liberalismus auftrat. Die muthloſen Schwan⸗ 
kungen, welche die Regierung in den Schule und Kirchenfragen vers 
rathen, die illiberalen Zugeſtändniſſe tie fie bei vielen Gelegenheiten 
ihren konſervativen Gegnern gemacht, die Halbherzigkeit, womit ſie die 


Grundſätze ihres urſprünglichen Programms zu kompromittiren oder 


* 


ihrer Verſtimmung, ſondern gab unzweifelhaft zu verſtehen, daß ſie 
ihre Prinzipien höher ſchätze als die Exiſtenz des Miniſteriums Glad⸗ 
ſtone. Dazu kam nun noch, daß die von Amerika geltend gemachten 
indirekten Entſchädigungsanſprüche, deren Vorhandenſein das Kabinet 
mit wahrhaft unbegreiflicher Gleichgültigkeit vier Wochen lang igno⸗ 
rirte, endlich ihren Weg aus den Archiven von Downing⸗Street ge⸗ 
funden hatte, als drohendes Geſpenſt im Publikum umgingen und ihren 
düſtern Schatten durch die Thronrede ſchon auf die erſte Parlaments- 
ſitzung warfen. Die Regierung ſelbſt konnte ſich nicht verhehlen, daß 
fie mit dem Waſhington⸗Vertrag ſtehen und fallen müſſe, daß ihre 
Exiſtenz alſo von unberechenbaren, ihrer Kontrole entzogenen Zufällen 
abhing. Verſchärft hatte ſie die Schwierig eiten der Lage noch durch 
einige perſönliche Skandale, die auch von ihren aufrichtigſten Anhän⸗ 
gern nur entſchuldigt, aber nicht gerechtfertigt werden konnten, und die 
ſtürmiſchen Parlamentsdebatten in ſichere Ausſicht ſtellten. 

Mit einer mißvergnügten, innerlichſt geſpaltenen und zur Meu⸗ 
terei geneigten Majorität trat das Kabinet einer geeinigten, täglich 
wachſenden, im Vorgefühle des nahen Sieges jubelnden Minorität 
entgegen. Die beſcheidene Thronrede bildete als miniſterielles Pro⸗ 
gramm eine fo auffallende Antiklimax zu den ſtolzen und herausfor⸗ 
dernden Ankündigungen früherer Jahre, daß Hr. Diſraeli ſich keiner 
allzu übertriebenen Metapher zu bedienen ſchien, als er in ſeiner 
Triumphrede zu Mancheſter Ihrer Maj. Miniſter mit ausgebrannten 
Vulkqnen verglich. Trotz alldem können ſich dieſe bei dem Schluſſe der 
Seſſion dem befriedigenden Bewußtſein hingeben, daß ſie alle Schwie⸗ 
rigkeiten entweder ſiegreich überwunden oder glücklich umgangen haben, 
daß ſie heute viel mächtiger vor der Nation ſtehen als vor einem hal⸗ 
ben Jahre, daß ihr beſcheidenes Programm zum größten Theile — 
per fas et nefas — verwirklicht worden iſt, während die ſtolzen Ver⸗ 
ſprechungen früherer Jahre meiſt unerfüllt blieben, daß ſie mindeſtens 
ſechs Monate des unbeſtrittenen Machtbeſitzes vor ſich ſehen, daß ihre 
Gegner nicht mehr jubeln, ſondern ſich nur über die Ergebniſſe der 
Parlamentscampagne zu tröſten ſuchen. Eine Seſſion, welche ſich durch 
eine ungewöhnlich große Maſſe von Privatbills (auf Eiſenbahnen, 
Bauten aller Art, Verkehr und Lokalintereſſen bezüglich) durchgearbei⸗ 
tet, den Staatshaushalt durch ein befriedigendes Budget, durch erfreu⸗ 
liche Erleichterung der Steuerlaſt und durch parlamentariſche Kontrole 
der Ausgaben und Voranſchläge geordnet, eine ganze Reihe von auf⸗ 
regenden und bedenklichen perſönlichen Debatten beſtanden, das Mini⸗ 
ſterium fortwährend in Beſorgniß um ſeinen Beſtand erhalten, alle 
Wechſelfälle der ſcheinbar endloſen Verhandlungen über die indirekten 
Alabama⸗Forderungen mit erlebt, von Hoffnung zu Täuſchung, von 
Rüſtung zu Abrüſtung, von Anläufen zu Rückzügen in aufreibendem 
Kreislaufe getrieben worden, und doch die wichtigen, tros aller Ab⸗ 
ſchwächung und Verfälſchung tief und wohlthätig in das engliſche Le⸗ 
ben eingreifenden Ballot⸗, Licenſing⸗, Public Health⸗, Mines Regula⸗ 
tion⸗ und Scotch Education Bills zu Reichsgeſetzen gemacht hat — 
eine ſolche Seſſion kann nicht „unfruchtbar“ genannt werden, wie die 
von 1871 genannt werden mußte. 

Für dieſe überraſchenden, weil bei der Eröffnung des Parlaments 
kaum vorauszuſehenden und von dem größeren Publikum gewiß nicht 
vorausgeſehenen Reſultate hat die Nation, ſowie das Gladſtone'ſche 
Kabinct, vor allem der Alabama⸗Frage zu danken, welche den Beſtand 
des Miniſteriums am unmittelbarſten gefährdete. Daß Diſraeli allen 
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Verlockungen ſich mit Hülfe der mißvergnügten „unabhängigen Libera⸗ 
len“ in den Beſitz von Downing ſtreet zu ſetzen, fo konſequent wider⸗ 
fiand, war dem ſehr vernünftigen Wunſche zuzuſchreiben weder ſich 
noch ſeiner Partei die Finger an einer Frage zu verbrennen, deren 
Löſung dem Lord Derby ſchon bei dem Johnſtone⸗Vertrag übel bekom⸗ 
men war, und der Tory⸗Partei nach ihren ſo offen ausgeſprochenen 
Sympathien für die rebelliſchen Siävenhalter unmöglich zu fein ſchien. 
Der Oppoſitionsführer befleißigte ſich während der ganzen Seſſion 
einer Schweigſamkeit und einer zurorkommenden Diskretion, die ſein 
langjähriger Gegner Hr. Gladſtone mehr als einmal mit unverkenn⸗ 
barer Rührung anerkennen ſich bemühte. Der Oppoſitionsführer hegte 
weder den Wunſch die Alabama⸗Erbſchaft anzutreten, noch abermals 
die demüthigende Verantwortlichkeit für eine kurzlebige Minoritäts⸗ 
regierung über ſich zu nehmen, und er widerſtand daher dem Drängen 
ſeiner feurigen Parteigenoſſen und der zur Meuterei geneigten Radi⸗ 
kalen mit einer ſtaatsmänniſchen Ruhe, die Bewunderung verdiente, 
aber bei ſeinen ohnehin nicht allzu ſympathiſchen Parteigenoſſen Miß⸗ 
trauen erregte. Dem Hrn. Gladſtone kam das alles ſehr wohl zu 
ftatten, und er hatte während der ganzen Seſſion kein einzigesmal 
Veranlaſſung, fein oratoriſches Pathos mit den epigrammatiſchen Sar : 
kasmen ſeines gehaßten Gegners in offenem Freikampfe zu meſſen. 
Dazu kam nun auch entſchiedenes Glück, ohne deſſen Beihülfe auch der 
genialſte Staatsmann erfolglos bleiben muß. Die Vorſehung legte 
ſich mehr als einmal in das Mittel und kam immer dann, wenn die 
Regierung an ihres Witzes Ende angekommen zu ſein und kein Aus⸗ 
weg aus der Sackgaſſe der Alabama⸗Verhandlungen mehr offen zu 
ſtehen ſchien, noch rechtzeitig durch ein unerwartetes, eine neue Wen⸗ 
dung ankündigendes, die geſunkene Hoffnung wieder aufrichtendes Te⸗ 
tegramm zu Hülfe. 

Die Geſchichte der Parlamentsſeſſion iſt daher gleichbedeutend mit 
der Geſchichte der Alabama⸗Verhandlungen, deren unerquickliche und 
für das größere Publikum ganz gleichgültig gewordene Einzelheiten 
keine Auffriſchung verdienen. Die permanente Kriſis wurde endlich 
wirklich kritiſch im Anfang des Juni, als es ſich herausſtellte daß ſelbſt 
der von Lord Granville auf den Wunſch des Präſidenten Grant vor⸗ 
geichlanene Supplementary Treaty die indirekten Entſchädigungsan⸗ 
ſprüche der ſchiedsrichterlichen Kompetenz nicht entziehe. Der Augen⸗ 
blick ſchien gekommen wo Lord Ruſſell, der lange die Regierung mit 
einem Mitztrauensvotum im Oberhauſe bedroht hatte, feinen Antrag 
endlich verwirklichen zu mitffen ſchien. Am 4. Juni begann daher eine 
große Debatte im Oberhauſe, welche die über dem Miniſterium Glad⸗ 
ſtone wachende Vorſehung kein Ende zugedacht hatte. Der gemäßigte 
Lord Derby, der ſich ſeit ſeiner ſpäten Verheirathung mit der Vor⸗ 
ſehung auf dem beſten und friedlichſten Fuße zu erhalten ſucht, fühlte 
ſich gedrungen zu zweifeln ob die Amerikaner nach dem Waſhington⸗ 
Vertrag und dem von Lord Granville vorgeſchlagenen Amendement 
nicht das Recht auf ihrer Seite haben. Lord Cairns hielt dieſes Recht 
ſogar mit dem ganzen Gewicht ſeiner Advokatenberedſamkeit aufrecht, 
und Lord Salisbury ging ſo weit den ganzen Plan der ſchiedsrichter⸗ 
lichen Entſcheidung zu verdammen, während Lord Ruſſel ſich bitter 
beſchwerte, daß er von den Amerikanern als ein Taſchendieb behandelt 
und beſchimpft worden ſei. Die Vertreter der Regierung ſelbſt wußten 
nichts zu ihrer Vertheidigung zu ſagen; Lord Granville beſchwor das 
Haus erſt das Reſultat der Verhandlungen abzuwarten und dann das 
Miniſterium zu ſtürzen. Kurz, es ſchien, als wenn nichts eine ent⸗ 
ſcheidende Niederlage der Regierung verh ndern könnte. Aber zwiſchen 
Nacht und Morgen legte ſich wieder die ſchon ſo oft in Requiſition 
geſetzte Vorſehung in das Mittel. Am 6. Juni, wo die vertagte De⸗ 
batte fortgeſetzt werden ſollte, erſchien Lord Granville mit einem Akten⸗ 
ſtücke vor den erblichen Geſetzgebern, in welchem General Schenck im 
Namen des Staatsſekretärs Fiſh erklärte, daß es dem Präſidenten nur 
um den Abſchluß des Ergänzungsvertrages zu thun ſei, und daß er im 
voraus auf alle indirekten Entſchädigungsanſprüche verzichte, um dem 
beſtehenden Völkerrecht eine prinzipielle Verbeſſerung zu ſichern. Der 
Debatte war ſomit die eigentliche causa entzogen, und ſie unterblieb. 
Aber zur elften Stunde erhob ſich eine neue, ſcheinbar unüberwindliche 
Schwierigkeit. Der amerikaniſche Senat hatte den Zuſatzartikel mit 
Amendements angenommen, welche dem engliſchen Gouvernement mit 
Recht ſo bedenklich erſchienen, daß die ganzen Unterhandlungen zum 
Stillſtand gelangten. Der Vertrag ſchien nun wirklich am Ende an⸗ 
gekommen zu ſein. Nichtsdeſtoweniger ſchickte England ſeinen Schieds⸗ 
richter und ſeine Agenten rechtzeitig nach Genf. Wie die Schiedsrichter 
dann „aus eigenem Antriebe“ erklärten: daß fie indirekte Entſchädi⸗ 
gungsforderungen, auch wenn ſie zur Vorlage kommen ſollten, nicht be⸗ 
rückſichtigen könnten, weil ſolche mit dem internationalen Recht unver⸗ 
träglich wären, und wie ſich dann alles dieſſeits und jenſeit des 
Ozeans in Wohlgefallen und Brudergefühle auflöſte, dürfen wir als 
bekannt vorausſetzen. Genug, daß die Alabama⸗Verhandlungen, welche 
das Miniſterium Gladſtone ſo oft gefährdeten, ſich ſchließlich als ſein 
Rettungsanker erwieſen. Was auch das Glück zu ſeinen Gunſten ge⸗ 
than haben mag, ſeine energiſche Ausdauer auch in den hoffnungslo⸗ 
ſeſten Kriſen verdient immerhin die Anerkennung die ihm auch in der 
inneren Politik zutheil geworden iſt. 

Nachdem die Tory⸗Oppoſition durch die Alabama⸗Frage lahm ge⸗ 
legt worden war, handelte es ſich zur Vervollſtändigung des Sieges 
nur noch darum die entſchiedenen Liberalen zu verſöhnen, deren Ver⸗ 
trauen die Regierung durch geſinnungsloſe Koketterie mit der konſer⸗ 
vatiwen Oppoſitien und mit dem ultramontanen Klerus in England 
und in Irland verſcherzt hatte. Zu dieſem Zweck wurde der kranke 
John Bright veranlaßt ſeinen früheren Kollegen ein anerkennendes 
Sittenzeugniß auszuſtellen. Aber auch die von Krankheit geſchwächte 
Stimme des verehrten Führers würde ſchwerlich ſtark genug geweſen 
fein die erſehnte und zum Fortbeſtand der Regierung abſolut erforder⸗ 
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liche Verſöhnung innerhalb der liberalen Partei zu Stande zu bringen, 
wenn nicht die Regierung ſelbſt ſich gegen das Ende der Seſſion ihres 
liberalen Urſprungs erinnert, und ihre liberalen Grundſätze durch 
entſchiedenes Vorgehen gegen die Anmaßungen des übermüthigen ka⸗ 
tholiſchen Klerus in Irland von neuem bewährt hätte. Mehr als das 
Glück in der Alabama⸗Frage, als die Lobſprüche John Brights, als 
Diſraeli's ſtaatsweiſe Zurückweiſung der ihm gebotenen Chancen, hat 
das ſpäte, aber entſchiedene Auftreten des Gladſtone'ſchen Kabinets ge⸗ 
gen den Jeſuitismus in der Keogh-Angelegenheit dazu beigetragen die 
Regierung zu ihrer verlorenen Popularität zurückzuführen, und ſieg⸗ 
reich zum Ende der die sjährigen Parlamentsſeſſion zu geleiten. 
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Berlin, 21. Auguſt. 

— In einer Unterhaltung mit einem Korreſpondenten des „Daily 
Telegraph“ in Brighton hat der Exkaiſer Napoleon ſeinen Anſichten 
mit Bezug auf die bevorſtehende Zuſammenkunft der drei Kai⸗ 
ſer in Berlin Ausdruck gegeben. Aus der Unterhaltung ſei Folgen⸗ 
des wiedergegeben: 


„Seftatten Sie mir die Frage, Sire“ — bemerkte Einer von der 
Geſellſchaft — ob Ew. Maj. denken, dem Fürſten mag daran gelegen 
eweſen ſein, daß die drei Kaiſer zu dem ausdrücklichen Behufe zu⸗ 
ammenkommen, um Frankreich zu ifviiren und fo viel als mög⸗ 
lich lahm zu legen?“ „Ich kann unmöglich wiſſen“ — erwiderte der 
Kaiſer — was der präziſe Zweck Ihrer Kaiſerlichen Majenäten ſein 
mag. Wenn Sie argwöhnen, daß die Poſition Frankreichs eine von 
der Konferenz in Erwägung zu ziehende Angelegenbeit bilden mag, jo 
thäten Sie wohl daran, die wirkliche Lage Frankreichs in dieſem Aus 
genblick zu berückſichtigen, ob in dem Verhalten der Regierung irgend 
elwas liegt, was Deulſchland zum Vorwande dienen mag, um irgend 
ſolche Vorſichtsmaßregein, als jene, welche Sie ſich vorſtellen, zu er⸗ 
greifen.“ „Sire“ — bemerkte ein Englander — „Deutſchland muß es 
ſaſt als eine Gewißheit erſcheinen, daß Frankreich nie den Mißgeſchik⸗ 
ken, die es befallen, unterliegen wird, daß es jeden Nerv anſtrengt, 
um dem Schimpf, dem es unterworfen worden, zu rachen, und daß 
folglich die Friedensbetheuerungen des Hrn. Thiers darnach beurtheilt 
werden müſſen.“ „Worte bedeuten nichis, wenn fie durch Handlungen 
widerlegt werden“ — erwiderte Se. Maj mit marfırrem Nachdruck. 
„Als ich an der Spitze der Armee jtano, war Hr. Tbiers wulhend, 
wenn ich proponirie, einen Extra⸗Franc für dieſe be auszugeben; doch 
bat Hr. Thiers, der ſich damals gegen die kleinſte Aodittongalausgabe 
auflehnte, den Etat der Armee um 100 Mill. Frcs. erhöht, und auber⸗ 
dem hat er 50 oder 60 Weill. Fres. byne jedoede Ermächtigung ver⸗ 
ausgabt. Hr. Thiers betheuert, datz er durchaus fur Frieden fer, daß 
er nichts als Frieden wünſche, daß er nicht dar au denke, Krieg 
anzufangen; daß ſein einziger Zweck nunmehr ſei, den Handel und 
Wandel des Landes zu entwickeln. Sehr wohl. Das ſind ſeine Worte. 
Was ſehen wir? Seine ganze Handlungsweiſe zeigt, daß er ſich mit 2 
der Abſicht trägt, in zwei oder drei Jahren Krieg anzufangen. So = 
viel, was feine Friedensbecheuerungen belrifft. Und wie propouirt er, a 
Die N des Landes zu entwickeln und deſſen Handel auszudeh⸗ 2 

nen? Durch ein Schutzzollſyſtem!“ Obwohl der Kater, wie der Kor⸗ 

reipondent im Weueren bemerkt, feine Auſichten uber das allgemeine 
Meſultat des kommenden Kongreſſes in Berlin nicht in beſtimmten und 2 
umſtändlichen Worten Ausdruck gab, jo hinterließen ſeine Worte doch 5 
den beſtimmlen Eindruck, daß jeder Pakt, den die drei Kaiſer fliegen 

mögen, jo lange dauern werde, als die Umſtände es geboten laſſen 

ſcheinen und es abſolut im Intereſſe der diei kontrahnenden Parleien 

jet, daz das Abkommen in Kraft bleibe; aber daß, wenn die Zeu für | 
Anreſſton oder Defenſion gekommen ſein werde, ihe Ve hallen nicht — 
durch die in Berlin getroffenen mündlichen oder ſchriftliqen Vereinba⸗ = 
rungen, ſondern durch die Umſtände und Bedurfniſſe der Stunde bes | 
einflupt werden würde. „Wollen Ew. Maj. mir die Frage erlauben, 

ob Sie die bevorſtehende Konferenz als gefährlich für den Prisben Eus zZ 
ropas anſehen?“ bemerkte einer von der Geſellſchaft. „Wie ich bereits 
bemerkt habe“, lauteie die Antwort, „befige ich keine ſpeaellen Mutel, 
um zu willen, welches der genaue Zweck ut, den Ihre Kaiserliche Dias 
jeſtät im 970 baben mögen, aber ich glaube nicht, daß die Zuſammen⸗ 
kunft als gefähruch für den Frieden Europas betrachtet werden kann“ 
Bei dieſem Punkle in der Unterhaltung wurde allgemeines Bedauern 4 
darüber ausgedrückt, dat der Vorſchlag zu einem Köngreſſe behufs Er⸗ 85 
wägung der ungeregelten europäiſchen Fragen der vom Kaiſer, als er 2 
auf der Höhe ſeiner Macht ſtand, ausging, nicht von anderen leiten⸗ 
ven Staaten, und beſonders von England, angenommen wurde. 

— Fürſt Bismarck kommt, wie die „Trib.“ mit Beſtimmtheit 
erfährt, ſchon am 30. d. M. nach Berlin, um bei der Rückkehr des 
Kaiſers bereits hier anweſend zu ſein. Der Staatsſekretär von Thile 2 
wird um dieſelbe Zeit hier erwartet, um feine Obliegenheiten wieder 
aufzunehmen, der dieſſeitige Geſandte am Brüſſeler Hofe, von Balan 
dagegen auf ſeinen Poſten zurückkehren, von wo er zur Wahrnehmung ae 
der Geſchäfte des Staats⸗Selretariats berufen worden war. 7 

— Wie der Ungariſche Lloyd vernimmt, ſind die leitenden Staats⸗ 3 
männer Oeſterreichs, Preußens und Rußlands übereingekommen, daß 
die Fragen, welche etwa von der einen oder der anderen Seite in 
Berlin zur Sprache gebracht werden möchten, vorher in rubro mit⸗ 
zutheilen ſein würden, und daß über keinerlei Fragen eine improviſirte 
Erörterung ſtattzufinden habe. 

— Die Renovirungsarbeiten am Palais des Kaiſers 
ſind in den letzten Tagen vollſtändig beendet worden. Am Donnerſtag 
erfolgte bereits die Ausſchmückung des Treppenhauſes und der Em 
pfangsſäle mit Gewächſen, Palmen und Blattpflanzen aller Art, deren 72 
Heranführung in mehreren Wagen die Aufmerkſamkeit der Voruber⸗ 
gehenden in Anſpruch genommen hatte. Es ſind auch diejenigen 
Gemächer hergerichtet worden, weiche die badiſchen Herrſchaften in 52 
Regel beziehen und man darf daher mit Sicherheit auf das Eintreffen FF 
des Gropberzogd und der Grotzberzogin von Baden fließen. Auch 3 
die Zahl der übrigen fürftlihen Gäſte für die Kaiſer⸗Zuſammenkunft 
fcheint noch nicht abgeſchloſſen zu fein, dagegen ift es wobl als gewiß 4 
anzuſehen, daß der König von Baiern wohl auch jetzt vergebens in 4 
Berlin erwartet werden möchte. 9 

— In einem Briefe der „Mr. Ztg.“ über die Reiſe des Kron⸗ f 
prinzen durch Schwaben wird erzählt: g 

Wie es dem Kaiſerſohn ziemte, machte er nie einen Unterſchied der l 
Partei oder der Konfeſſion. Auf dem Stuttgarter Babnhofe unter⸗ : 
hielt er ih aufs Angelegentlichſte mit dem frommen Prälaten Kapff, 


! 
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der mit anderen Geiſtlichen ſich zur Begrüßung eingefunden hatte, und 
am folgenden Tage empfing er den Militärarzt Strauß, dem er Ver⸗ 
binpliches für deſſen Vater, David Friedrich Strauß, wegen feines 
Voltaire jagte. In 5 er mit dem Dekan Schwarz 
einem unſerer ſchwärzeſten Klerikalen, wozu noch erwähnt ſein mag, 
daß unter den Reichstagsabgeordneten, die ſich auf dem Stuttgarter 
Bahnhofe eingefunden hatten, auch Probſt ſich befand. In Geißlingen 
empfing er freundlich eine Abordnung der dortigen deuiſchen Parkei, 
welche ſonſt aus begreiflichen Gründen überall fh zurückhielt und das 
. den offiziellen Vertretern der Bürgerſchaft ließ. Aber in Geiß⸗ 
ingen, welche Stadt ſich immer durch ihr treues Feſthalten an der 
nationalen Sache beſonders ausgezeichnet hat, dürfte die deutſche Par⸗ 
tei mit Recht daran erinnern, daß Fe zu unerquicklicher Zeit, im Jahre 
1868, dem durchreiſenden 11 1 Wilhelm einen begeiſterten Empfang 
bereitet und ihn als künftigen Kaiſer der Deutſchen begrüßt hatte und 
der Kronprinz war freundlich genug, ſich zu äußern, daß er ſich jenes 
Moments lebhaft erinnere. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Karl find zum Beſuch 
der Großherzoglich badiſchen Herrſchaften am 20. d. M. auf Schloß 
Mainau eingetroffen. 

Ber Die Prinzeſſin Friedrich Karl kam vorgeftern mit 
ihrem Gefolge von London in Dover an und ſetzte an Bord des 
Dampfbootes „Belgique“ die Reiſe nach Deutſchland über Oſtende fort. 

— Von der Fürſtlich ſerbiſchen Armee ſind dieſer Tage 
vier Lieutenants hier eingetroffen, welche mit Genehmigung der dieſſei⸗ 
tigen Behörden zum Beſuch der Kriegsakademie reſp. der vereinigten 
Artillerie- und Ingenieurſchule nach Berlin kommandirt ſind. 


— Dem „Frankfurter Journal“ ſchreibt man aus Bonn vom 
22. Auguſt: : 

Die Regierung Scheint es bei den Maßregeln gegen die Jeſuiten 
nicht bewenden laſſen zu wollen, ſondern zu beabſichtigen, auch die 
weiblichen Ordensklöſter einmal einer genauen Reviſion zu un⸗ 
terwerfen. Die hier beſtehenden Klöſter der Franziskanerinnen, der 
Barmherzigen Schweſtern, der „Frauen der ewigen Anbetung“ und 
„vom armen Kinde Jeſu“ haben von der Polizeibehörde die Aufforde⸗ 
rung erhalten, eine genaue Abſchrift ihrer Statuten und Ordensregeln 
ſowie beſtimmte Angaben über die Mitgliederzahl der einzelnen Klöſter, 
den Umfang des Kloſtereigenthums dc. abzuliefern. Die „Deutſche 
Reichs⸗Zeitung“ iſt zwar der Anſicht, daß die frommen Schweſtern 
ſich dieſem Anſinnen nicht zu fügen brauchten, weil ſie „direkt unter 
der erzbiſchöflichen Behörde! ſtänden, doch wird dieſer Einwand wenig 
Erfolg haben. Dagegen iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß die be⸗ 
treffenden amtlichen rhebungen viel unn ben Neuigkeiten zu Tage 

fördern und die gegenwärtige „Nacht am Rhein“ wenigſtens in etwas 
erhellen werden. 
— Die katholiſche Militärgeiſtlichkeit im deutſchen 
e mit Ausnahme Baierns, beſteht aus einem Feldprobſt, 41 Divi⸗ 
1 


brochen ült. Er 

— Der „K. Z.“ zufolge wird eine neue, auf den Eiſenbahn⸗ 
Transport der de Vorkehrung getroffen werden. 
Dieſelbe beſteht darin, daß die Eiſenbahnen eine Anzahl von Wagen 
und Lokomotiven bereit halten müſſen, welche die 
nicht überſteigen. Man will dadurch den Verlegenheiten vorbeugen, 
welche im letzten Feldzuge namentlich dadurch entſtanden ſind, daß 
Wagen und Maſchinen, welche höher waren, durch niedrigere Tunnels 
nicht befördert werden konnten. Die Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſind 
ea ein ls worden, die Verzeichniſſe der betreffenden Wagen 

inzuxeichen. 

Breslau, 21. Auguſt. Die „Germania“ widmet der Schleſ. 

Volksztg.“ oder vielmehr deren Chefredakteur ein ganzes Kapitel von 
nahezu zwei Spalten, ein „unerquickliches“ Kapitel, wie fie es nennt. 
Die „Germ.“ kann es nicht verwinden, daß der Letztere in mehreren 
Punkten, z. B. elegentlich der Interpretation des „Koloſſes“, der Aus⸗ 
führung des Jeſuitengeſetzes u. f. w. die Wahrheit geſprochen und da⸗ 
durch die Einigkeit innerhalb der ultramontanen Welt geſtört hat; mit 
der Wahrheit haben nun einmal die Ultramontaktſen nicht gern etwas 
zu thun. Heute nun wird die „Germ.“ ſehr grob und ſehr perſönlich; 
fie fordert den Redakteur der „Schlef Volksztg.“ auf, mit der Sprache 
herauszurücken. „Wir — ſagt die ſtellvertretende Redaktion der „Ger⸗ 
mania“ — rechnen uns noch nicht zur Klaſſe der Dickhäuter, ſondern 
zu der der anſtändigen Menſchen, und haben daher abſolut keine Luft, 
uns von jedem beliebigen Herrn von der Feder, der uns noh nicht 
einmal vorgeſtellt wurde, derdächtigen zu laſſen. Alſo heraus mit 
Eurem Flederwiſch, Kun Doktor! Wir pariren!“ Dem gegenüber 
wird dem Breslauer Zeitungs⸗Komitee, das zur Gründung und Er⸗ 
haltung der „Schleſ. Volkszig.“ zufammengetreten iſt, doch nichts An⸗ 
deres übrig bleiben, als den jetzigen Chefredakteur zu entlaſſen; es iſt 
das zwar ehr unangenehm, denn es iſt — für die 19 5 Zeit des Be⸗ 
ſtehens der Zeitung etwas viel — ſchon der dritte Redakteur, den dieſes 
Schickſal trifft; aber es hilft nichts: vor Allem muß der „Germania“ 
gehorcht werden! 
„Sberſchleſien, 22. Auguſt. [Alt kat holiſches.] Die altka⸗ 
tholiſche Gemeinde hat bereits ein Jahr ihres muthvollen und glor⸗ 
reichen Kampfes hinter ſich, und gewinnt mit jedem Tage nicht nur an 
innerer Ueberzeugungstreue und wahrhaft chriſtlicher Standhaftigkeit, 
ſondern veranlaßte auch durch das gute Beiſpiel eines friedlichen und 
tugendhaften Lebenswandels, daß ſich auch andere Gemeinden für den 
alten katholiſchen Glauben erklärten. Außer in Zawada und Leng bei 
Ratibor, entſtanden im Laufe des Jahres mehrere altkatholiſche Vereine 
in Schleſien, fo z. B. in Hirſchberg, Breslau und Gleiwitz. In letz⸗ 
terer Stadt haben die Altkatholiken auch ſchon bereits eine altkatho⸗ 
liſche Kirche zur Verrichtung altkatholiſchen Gottesdienſtes überwieſen 
erhalten. Am 26. Aut nämlich wurde der Pfarrer Kaminski nach 
Gleiwitz berufen und ihm die St. Trinitatiskirche zur religiöſen Be⸗ 
nutzung für die Gleiwitzer Altkatholiken übergeben. („Bresl. Ztg.“) 

München, 21. Auguſt. Der König wird ſich am 24. d. Mts. 
von Schloß Berg nach Hohenſchwangau begeben, um am 25. dort ſein 
Geburts- und Namensfeſt zu begehen. Der König tritt in fein 28. 
Lebensjahr und ſteht gegenwärtig im 9. ſeiner Regierung, die er mit 
dem 10. März 1864 angetreten hat. 

Oeſter reich. 

Wien, 23. Auguſt. Die Mittheilung eines offiziöfen Wiener Blat⸗ 
tes, die Polen hätten ſich dem Miniſterium genähert, veranlaßt 
den „Dz. P.“ abermals, die Nothwendigkeit des Feſthaltens an der 
Reſolution ſeinen Landsleuten einzuſchärfen. Wenn auch Herr Gro⸗ 
cholski und fein Anhang dem Willen des Miniſteriums ſich fo an⸗ 
ſchmiegen ſollten wie die Krakauer Fraktion, ſo müſſen die unabhängi⸗ 
gen Abgeordneten nach Dafürhalten des „Dziennik“ ſchon dafür ſor⸗ 
gen, daß die Pläne, welche die derzeitigen „Führer“ et ges 
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ons⸗ und Garnifonspfarren, 36 Diviſions⸗ und Garniſonsküſtern, 
für welche der Etat für 1873 einen Beſoldungsbetrag von 40,452 Thlr. 
anſetzt. In Württemberg und Mecklenburg exiſtiren Militärgeiſtliche 
gar nicht, ſondern es find Zivilgeiſtliche mit der Militärſeelſorge be⸗ 
auftragt, wie dies auch in Preußen einſchließlich der unter preußiſcher 
Verwaltung ſtehenden Kontingente hier und da der Fall iſt. Der preu⸗ 
iſche Etat z. B. wirft eine Summe von 23,000 Thlr. zur Remunerirung 
olcher Zivilgeiſtlichen (evangeliſcher und katholiſcher Konfeſſion) aus, 
der Etat für Sachſen noch 600 Thlr., für Württemberg 2227 Thlr., 
für Mecklenburg 1294 Thlr. 
E Dem von der „Kreuzztg.“ veröffentlichten Referat über die Ver⸗ 
handlungen der Kreis⸗Synode Neu⸗Ruppin entnehmen wir, daß 
auf derſelben Pfarrer Dr. Gerlach folgenden Antrag ſtellte, der ein⸗ 
ſtimmig angenommen wurde: 


In Erwägung der rechtlich unbeitreitbar feſtſtehenden Verpflichtung 


des Staats zur Tragung aller Synodalkoſten; in Erwägung ferner, BERN daß die W. 
daß die Aufbringung Dieter Koften durch Jwangsweiſe Belt F ien weren Des Lemkerder Blatt meint daß die 28 


aſtung aller a = 8 5 en 
kaſſe dem fehlenden Rechtstitel ſcheitern muß; in Erwä⸗ lung, welche am 25. d. ſtatthaben wird, ſich auch mit dieſem Gegen⸗ 
de Be r e Bi ſtande befaſſen ſollte. Unterdeſſen erhält der „Czas“ von einem feiner 


gung, daß die einſeitige Belaſtung der Kirchenkaſſen königlichen Patro⸗ | 
Bon den Eu a 8 — Sofern er Patrone ein Schreiben, das den Werth dieſer Wählerverſammlung fehr 
en wird; in Erwägung ferner, daß keine Opferwilligkeit in den Ge⸗ ; 8 8 z hei f ENT, 
1 N a ek gering anſchlägt. „Jeden Augenblick“, heißt es in demſelben, „ändert 
EEE ſich die politiſche Situation, und da wollen die Leute für den Polen⸗ 
Klub förmliche Dogmen aufftellen!” Und die „Gazeta Narodowa“ 


den bisher nur wenig gewürdigten und verſtandenen Inſtitution; in 
glaubt ebenfalls, daß man auf dem Wähler⸗Meeting nichts ausrichten 


Erwägung endlich, 15 es der evangeliſchen Kirche nicht würdig er⸗ 

ſcheint, Angeſichts der hohen ſtaatlichen Dotation der römiſchen Kirche 
werde. Ziemialkowski iſt zwar in Lemberg, aber leidend; Smolka iſt 
verreiſt, und was der dritte Abgeordnete, der Lackirermeiſter Dont- 


auf die ihr rechtlich zuſtehende Dotation ihrer kirchenregimentlichen 
browski ſagen wird, iſt gewiß Jedermann gleichgiltig! 


Inſtitutionen einfach zu verzichten, — beſchließt die heute hier verſam⸗ 
Krakau, 21. Auguſt. Einer hier 4 der der telegraphiſchen Mel⸗ 


melte Kreisſynade, das königliche Konſiſtorium zu erſuchen, bei dem 

evangeliſchen Oberkirchenrath den nochmaligen Verſuch einer Regelung 
dung nischen it die erledigte Lehrkanzel der Therapie, Pathologie und 
mediziniſchen Klinik endlich beſetzt worden. Bekanntlich wirkte für die⸗ 


dieſer Angelegenheit in Antrag zu bringen, eventuell aber im äußerſten 
Fall nach Ausführung der Denkſchrift vom 4. Dezember 1851 auf 
Grund der Allerhöchſten Ordres vom 30. Oktober 1810, 8 4 und 15. 
Januar 1847 und des Erkenntniſſes des Ober⸗Tribunals vom 16. Fe⸗ 
bruar 1866 die Beſchreitung des Rechtsweges wider den Fiskus 
durch hochdenſelben zu beantragen.“ 

— Die Polizei zu Ueterſen in Holſtein iſt ſehr boshaft; ſie hat die 
Abhaltung einer ſozialdemokratiſchen Volksverfammlung 


Zur Erinnerung an die Variſer Bluthochzeit. 
(24. Auguft 1572.) 

Bei wenigen Völkern Europa's möchte die große Maſſe durch 
Schule und Hierarchie in der formellſten Art geiſtiger und kirchlicher 
Orthodoxie erzogen und gebildet, eine für den politiſchen und religibſen 
Fanatismus leichter entzündbare Anlage beſitzen, als bei unſeren Zel⸗ 
tiſchen Nachbarn. In allen Angelegenheiten und Beſtrebungen ihres 
öffentlichen oder häuslichen Lebens, in Kunſt, Literatur und Sprache 
zeigten ſich die Franzoſen, von ihren ſonſtigen lobenswerthen Fan: 
ſchaften abgeſehen, ſeit jeher vorzugsweiſe als das auserwählte Volk 
des un veränderlichen Herkommens, der tonangebenden Sitte und Mode 
der umfaſſenden und allbeherrſchenden Autorität, des gemeinſamen 
und gleichmäßigen Vorgehens. Nach ſo vielen, oft ſehr empfindlichen 
Schlägen, De die Nation in ihren äußeren und inneren Beziehun⸗ 
gen, mitunter bis zur ſtärkſten Zerrüttung ihres Gemeinweſens, ge⸗ 
troffen haben, ſcheint dieſer Charakter, bei dem auffallenden Mangel 
einer höheren allgemeinen Bildung, durch die ererbten Prätenſionen 
einer geträumten Hegemonie in Sachen der Ziviliſation und Kultur 
trefflich genährt, ſich über eine wahre und tiefere Auffaſſung des 
Lebens und der Geſchichte noch auf viele Jahrhunderte hinaus ſieg⸗ 
reich behaupten zu wollen. Unter den zahlreichen geſchichtlichen Bei⸗ 
ſpielen, in welchen jene volksthümliche Eigenart ſich ausprägt, liefert 
die traurige Zeit der religibſen Bürgerkriege während des 16. Jahr⸗ 
hunderts, unter den Regierungen Heinrich's IL, Franz' II., Kaxl's IX. 
und Heinrich's III., eines der hervorſtechendſten. Sie verauſchanlicht 
uns in ihrem weiteren Verlaufe und in ihren endlichen Ergebniſſen 
zugleich, wie der Geiſt des Volkes, von der Bewegung eines neuen 
Gedankens wohl berührt und erregt, nie aber ernſtlich erfaßt und 
3 durchdrungen, aller freieren Erhebung und finngemäßen Geſtaltung 


ſes Fach an der hieſigen Univerſität der ſowohl als Kliniker, Arzt und 
Parkeimann hochgeſchätzte Profeſſor Gilewski, der im vorigen Jahre 
plötzlich der Blatternkrankheit zum He fiel. An feine Stelle wurde 
nun Dr. Roſe aus Warſchau berufen. Derſelbe war bis 8 5 
mehr denn zwanzig Jahren Ordinarius an dem Hauptſpitale zu War⸗ 


T 


Geſandtſchaft vor dem damaligen Inhaber des päpſtlichen Stuhles, 
Gregor XIII., um dieſen zu ſeinem neuen Pontifikate zu beglückwün⸗ 
ſchen und ihn vor Allem der unbedingten und aufrichtigen Ergeben⸗ 
heit der franzöſiſchen Regierung und ihres Volkes zu verſichern, an 
welcher wohl jedenfalls auch Niemand zweifelte. Dieſe Geſandtſchaft 
wurde ſofort durch eine ausführliche, lateiniſch verfaßte Feſtrede beehrt, 
deren Sprecher, der gelehrte Humaniſt Mare Antoine de Muret, ein 
aus Limoge gebürtiger Prieſter und Mitglied der Geſellſchaft Jeſu, 
zu ſeiner Zeit als der wortreiche und ſtilgewandte Translateur aller 
kirchlichen Exlaſſe ber der heiligen Kurie angeſtellt war. Nach einer 
allgemeinen We an den heiligen Vater ſelbſt gerichtet, ſagt der 
begeiſterte Redner Folgendes: K k 

„Der Zuſtand der Dinge, welcher in Frankreich herrſchte zu der 
Zeit, als Carl IX. durch den Tod feines Bruders zur Regierung ge⸗ 
langte, iſt wohl in Aller Gedächtniß. Das drohende Unheil, welches 
ſchon unter der Regierung Heinrich's tief im Innern Frankreichs ver⸗ 
borgen ſich entwickelt und welchem jener treffliche König, wegen des 
ſtets beklagenswerthen Eintrittes ſeines unerwarteten Todes, ſo ſehr 
er dies wünſchte, nicht zu ſteuern vermocht hatte, welches auch unter 
Franz II. ng zu regen begann und auch von ihm, dem durch einen 
frühzeitigen od dahingerafften, nur gedämpft und beſchränkt, nicht 
vernichtet und beſeitigt war, kam endlich, als Karl die Regierung an⸗ 
trat, zum vollen Ausbruch. Gleich wie die Druckkraft des Waſſers, 
durch den Widerſtand von Stein oder Holz lange zurückgehalten und 
brochen wenn endlich etwa das Entgegenſtehende beſeitigt oder durch⸗ 
rochen und zerſprengt iſt, weit größer und heftiger zu jein Dr jo 
begannen jene Verbindungen aufruhrliebender Menſchen, welche bis 
dahin der Schrecken der Geſetze und der Könige in zwängenden Banden 
ehalten hatte, zuletzt, nach Durchbrechung aller Schranken, ſich in 
eidenſchaftlicher Wuth über das herrliche Reich zu entfeſſeln und bei 


einer Verhältniſſe gleichſam abhold, ſtets wieder, als wäre eben Nichts der größten Gottloſigkeit die größte Zügelloſigkeit übend alles Heilige 
ie nt. und gelitten worden, in die alten Bahnen des Ueber- | wie Unheilige mit Mord und Brand heimzuſuchen. — — Die Furcht 
$ vor der Gottheit hatten fie ſchon längſt abgethan, das Anſehen der 


ommenen und Gewohnten mit träger e zurlckzuſinken 
pflegt. Da die einzelnen, an ſich ſehr mannigfaltigen und intereſſanten 
orgänge jener langwierigen und blutigen Fehden unſeren Leſern 
theils bekannt, theils auch in geſchichtlichen Werken leicht zugänglich 
ſind, ſo wollen wir hier, von der Darſtellung derſelben abſtehend, 
nur ein rhetoriſches Werk auszugsweiſe vorführen, welches, durch fie 
veranlaßt, die höchſt behagliche Stimmung treffend wiederſpiegelt, mit 
welchen man ihren für die Kirche ſo erfreulichen Ausgang in den 
Kreiſen des Römiſchen Vatikans damals auffaßte. 


Geſetze und Gerichte gerade damals wegen der ſchwachen Jugend des 
Königs vernichtet und niedergetreten, und welche Verheerung, welches 
Unglück, welche Zerrüttung, wie viel ne e der ärgſten 
Grauſamkeit brachten ſie nun über Frankreich! Schaudernd ſträubt 
ſich der Geiſt, das zu erwähnen, was nach jenen verderblichen, von 
dem Feinde des Menſchengeſchlechts angeſtifteten Gräuleln eingetreten 
iſt; entweihte, zerſtörte und verbrannte Tempel, durch den Mord der 
g Prieſter befleckte Altäre, gottgeweihte Jungfrauen aus ihren Wohn⸗ 
Vier Monate nach jenen reaktionären Heldenthaten des höfiſchen | ftätten hinweggeriſſen, Städte geplündert, die Gefilde von Blut ſtrö⸗ 
und volksthümlichen Fanatismus, der ſogenannten Pariſer Bluthoch⸗] mend, der Lauf der Flüſſe durch menſchliche Leichen . in den 
zeit, gefeiert am 24. Auguſt 1572, erſchien, von dem allerchriſtlichſten Qualen der Menſchen ſchwelgende Bosheit, eine ſelbſt die beſtatteten 
Kige Karl IX. nach Rom geſchickt, am 28. Dezember eine glänzende Gebeine und die Aſche der Todten nicht verſchonende Rohheit. Wer 
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unterfagt, weil in der Nähe des Ottes die Rinderpeſt ausge 


erverſamm⸗ 


nachdem die ganze hohe Geiſtlichkeit die Lehren des Konzils angenom⸗ 
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iſt dem franzöſiſchen oder vielmehr dem chriſtlichen Namen fo feind, 


En 


8 und erfreute ſich dort eines ausgezeichneten Rufes. Dr. Role 
ringt reiche Erfahrungen auf dem Felde der Therapie mit; ob aber 
dieſelben vielleicht nicht mehr den leidenden Bewohnern Krakaus als 
den Studirenden zu Gute kommen werden, muß erſt die Zukunft zei 
en. Die Wahl der . fiel diesmal jedenfalls auf keinen un⸗ 
edeutenden Menſchen. Dr. Roſe war einer der wenigen polniſchen 
Aerzte, die an der Naturforſcher⸗Verſammlung in Leipzig theilgenom? 
men haben. — Aus allen Theilen Galiziens laufen Nachrichten ein 
über fromme Spaziergänge, welche die Geiſtlichkeit mit den Dorf⸗ 
bewohnern zu Gunſten der Erlöfung des Papſtes in Szene ſetzt. Ueberall F 
werden in exaltirten Predigten die Leiden Sr. Heiligkeit geſchildert 
und inbrünſtige Gebete gen Himmel geſendet. (N. Fr. Pr.) l 


S coe i 3. 


Bern, 23. Auguſt. Am 2. September nächſthin beginnt vor dem 
Gerichte von Pverdun der ruſſiſch-polniſche Banknotenfäl⸗ 
ſchungsprozeß, in welchem auch ein früherer Angeſtellter der ſchwei⸗ 
zeriſchen Nordoſtbahn, Namens Kubewsky, figurirt. Neben ihm ftehen 
noch vor Gericht ein ehemaliger Geiſtlicher, der Vikar an der Kathe⸗ 
drale zu Plock in Ruſſiſch⸗Polen war, Namens Vincent Szymovsky 
ein polnischer Flüchtling, Namens Stanislaus Dowmund Matujewicz, 
und eine Dame, Namens Marcon, geb. Wickars, geſchiedene d' Artiſte. 
Der Prozeß dürfte zu manchen interreſſanten Enthüllungen führen 
Iſt es doch Thatſache, daß der ruſſiſche Staatsrath Kaminski, welchen! 
das ruſſiſche Finanzj⸗Miniſterium ſeiner Zeit nach der Schweiz gefchidt 
hatte, um den Fälſchern auf die Spur zu kommen, dem Friedensrich⸗ 
ter in Pverdun, wie dies ein Schreiben von ihm konſtatirt, das bei 
den Akten liegt und vom 21. September 1871 datirt iſt, für die Frei- 4 
laſſung des Kubewsky und eines gewiſſen Bourbon, der für den Un- 
teragenten Kaminski's galt und ſich ſpäter im Gefängniß erhängte, 
20,000 Frks. angeboten, was den Verdacht, Kaminski ſei ſelbſt bei der 
Fälſchung betheiligt, allerdings nahelegte; indeſſen hat es mehr den 
Anſchein, dieſer Schritt ſei im höheren Auftrage gethan worden, um! 
die Unterſuchung, durch welche hochgeſtellte Perſönlichkeiten kompromit⸗⸗ 
tirt ſein ſollen, im Keime zu erſticken. (Köln. Ztg.) u 


Fraukreic. 
In Grenoble fanden vor einigen Tagen ſtürmiſche Szenen ftatt. 

Anlaß dazu gab die Ankunft von 750 Pilgern aus Paris, die ſich zur 
Notre Dame de la Salette begeben wollten. Als die Ankunft 
derſelben bekannt wurde, rotteten ſich die Bewohner der Stadt zuſam⸗ 
men und verſpotteten die Pilger und die fie begleitenden Geiſtlichen 
auf alle mögliche Weiſe. Die Behörden ſelbſt miſchten ſich nicht in die 
Sache. Die grenobler Freiſinnigen laſſen das Bauernvolk der Umge⸗ 2 
gend gewöhnlich ungeſtört nach der Salette wallfahren, wo 1846 —- 
fo geht bekanntlich die Sage — die Jungfrau Maria zwei Hirtenkna⸗ 
ben erſchienen ſein ſoll. Zu ſtark war es ihnen aber, daß jetzt auch 
Paris ſein Kontingent zu dieſen Wallfahrten ſtellte, und ſie wollten 
dagegen öffentlich proteſtiren. Als man 1846 La Salette erfand, um 
die Bevölkerung zu erſchrecken und eine Bewegung zu Gunſten der 
Jeſuiten, die damals aus Frankreich ausgewieſen wurden, hervorzu⸗ 
rufen, ertönte ein allgemeines Hohngelächter durch ganz Frankreich, 
und das ultramontane „Univers“ wagte kaum, für daſſelbe einzutreten, 
während heute die Zahl derer, die nach La Salette wallfahren, ſehr 
bedeutend iſt. Die Journale, welche die Gläubigen zur Verehrung 
der Notre Dame de la Salette auffordern, können nach Dutzenden 
gezählt werden und ſelbſt die offizielle Welt trägt den Wundern, welche 
dieſelbe vollbracht, mehr oder weniger Rechnung. Dieſe Verhältniſſe“ 
in Frankreich fallen hauptſächlich dem Empire zur Laſt, das der Kirche 
fo viele Begünſtigungen gewährte und auch die Jeſuiten und die mit! 
ihnen in Verbindung ſtehenden Geſellſchaften wieder nach Frankreich 
zurückkommen ließ. Die Jeſuiten übten während der letzten zwanzig 
Jahre den unheilvollſten Einfluß aus. Abgeſehen davon, daß ſie ſich 
an der Erziehung, beſonders an der der höheren Klaſſen, ſtark bethei⸗⸗ 
ligten und die geiſtlichen Volksſchulen faſt ganz in die Hand nahmen, 
übten ſie auch zugleich eine ſtrenge Ueberwachung über die ganze fran⸗ 
zöſiſche Geiſtlichkeit aus und denunzirten in Rom alle diejenigen Prie⸗ 
ſter, welche zu „wenig Eifer“ zeigten, liberalen Ideen huldigten oder 
nicht genau den Geboten Roms nachkamen. Die franzöſiſche Geiſtlich⸗ 
keit, welche bis 1848 größtentheils einer ziemlich freiſinnigen Richtung 
angehörte, leiſtete den Beſtrebungen der Jeſuiten zuerſt Widerſtand, 
der aber bald gebrochen wurde, da man die, welche ſich nicht fügen 
wollten, entweder ganz beſeitigte oder ohne Beförderung ließ. Heute, 


daß er jene Vorgänge ohne Thränen hätte anſchauen können? O Frank⸗ 
reich, Frankreich, du Mutter ſo vieler Helden, ſo vieler vortrefflichen 
Fürſten, ſo vieler preiswürdigen Päpſte und Oberhäupter der Kirche, 

biſt du es, welches den von Chriſti und ſeiner 1 Jüngern em⸗ 
pfangenen Glauben ſpäter nie verlaſſen, welches nicht nur don dem 

eigenen, ſondern auch von fremdem Gebiete Ketzer und andere Feinde 
des Chriſtenthums ſo oft vertrieben, welches Europa, Afrika, Aſien 
mit ruhmvollen Kriegen für Chriſti Glauben überzogen und die von 
Anderen fo oft beeinträchtigte Würde des Apoſtoliſchen Stuhles fo oft 
wieder hergeſtellt, mit ſo ſtarker Schutzwehr umſchirmt, mit ſo vielen 
Zierden geſchmückt, welches die Stadt Rom von der drohenden Gefahr 
der Plünderung und Zerſtörung ſo oft befreit hatte? Denn mit Recht 

können wir, Heiliger Vater, mit Recht und ohne Selbſtüber hebung 
rühmen, daß unſere Landsleute beſonders durch zwei Vorzüge feit | 
Chriſti Geburt ſich vor den übrigen Völkern ſtets herrlich ausgezeichnet 
haben: daß fie nicht allein für die Erhaltung, ſondern auch für die. 
Verbreitung der chriſtlichen Religion jederzeit höchſt eifrig und von 
unbedingtem Gehorſam gegen ihre Herrſcher ſtets innig durchdrungen 
geweſen ſind. Alle Unternehmungen aber Font Verderber waren da⸗ 
EN gerichtet, das von Gott und feinen Könige entfremdete Frank⸗ 

reich der beiden von mir angeführten Vorzüge zu berauben, oder, konnten 

ſie Beides nicht erreichen und durchführen, es . von der Vereh⸗ 
rung der Päpſte und der Gemeinſchaft der Nömiſch⸗katholiſchen Kirche 
loszureißen. Das war vor Allem ihr ſtetes Trachten, das ihre Abſicht, 
das von Anfang an ihre Geſinnung, das ihr pie und Beſtreben. Auch 

verheimlichten fie nicht, daß fie ſich ruhig verhalten, und, wie früher, 
ſich der Herxrſchaft ihres Königs fügen wollten, wenn nur die Autori⸗ 
tät des römiſchen Pontifikats in Frankreich vernichtet würde. Ja, ſie 
zeigten ſogar, wenn etwa der König ſich von dieſem heiligen Stuhle 
losſagen wollte, ihm einen bequemen und leichten Weg zu einer Ges 
bietserweiterung des Reiches und zur Unterwerfung benachbarter Pro⸗ 
vinzen. Aber ein großer und von der Natur ſelbſt zur Hochherzigkeit 
gebildeter Geiſt läßt ſich weder durch Widerwärtigkeiten ſchrecken, noch 
durch irgend einen Schein des äußeren Vortheils von dem Rechten ab⸗ 
lenken. Der heldenmüthige und ſeiner Vorfahren durchaus würdige 
König, welcher den Ruhm der Frömmigkeit und Gerechtigkeit bereiks 
ſeit früher Jugend fo lieb gewonnen hatte, daß er ſchon die Namen 
dieſer Tugenden gleichſam als ein Symbol führte, glaubte Alles zu er⸗ 
tragen, als nur die geringſte ſcheinbare Beeinträchtigung derſelben zu⸗ 
geben zu müſſen. Er wies alfo alle Anſichten und Rathſchläge der Un⸗ 
redlichen zurück und ſah, zwar mit großer Betrübniß und innigem 
Schmerze, gleich Denjenigen, welche krankhafte und verdorbene Theile U 
ihres Körpers, nachdem alles Andere vergeblich verſucht, endlich bren⸗ 
nen oder ſchneiden, damit ihre Anſteckung nicht den übrigen ſchade, als 


men, ſteht nun die franzöſiſche Kirche vollſtändig unter der Zuchtruthe 
er Jeſuiten, und kein Mitglied derſelben wagt mehr, die mindeſte 
Oppoſition gegen dieſelben zu machen. Es wird Alles aufgeboten, die 
läubigen zu fanatiſiren. So kommt es, daß an den Prozeſſionen 
ud Wallfahrten ſich nicht bloß fromme Damen, Bauern und Schul⸗ 
nder, ſondern auch Leute aus den höheren Ständen, ja fogar hohe 
Staatsbeamte betheiligen, was vor 20 Jahren kaum hätte ohne Auf⸗ 
ſehen geſchehen können. 
5 Das „Journal officiel“ veröffentlicht folgenden Vortrag des 
Kriegsminiſters an den Präſidenten der Republik: 
{ . Trouville, 10. Auguſt 1872. 
Herr Präſident: Zwei Fragen verſchiedener Art, die aber beide 
die Moralität der Armee angehen, haben mehrmals die Aufmerkſam⸗ 
keit der Geſetzgeber auf ſich gelenkt. Die erſte, hinſichtlich deren die 
Nationalverſammlung ihren Willen laut ausgeſprochen hat, iſt die 
othwendigkeit, in unſere Armceereglements Beſtimmungen einzufüh⸗ 
ren, welche im Einklange mit den Grundſätzen unſerer bürgerlichen 
Geſetze den Soldaten aller Bekenntniſſe die freie Ausäbung ihrer 
Religion ſichern. Die zweite, in der es ſich unmittelbar um die Dis⸗ 
Aplin der Armee handelt, betrifft die Aufſuchung der geeignetſten Mit⸗ 
tel, um die Völlerei zu bekämpfen und die Disziplinarſtrafe des Ge⸗ 
ängniſſes wirkſamer zu machen. Was die erſte dieſer beiden Fragen, 
ie Ausübung der religiöſen Freiheit, betrifft, fo ſchien es mir ange⸗ 
meſſen, es nicht mehr der Iniative und dem guten Willen der Corps⸗ 
hrer zu überlaſſen, daß ſie den unter ihren Befehlen ſtehenden Sol⸗ 
aten die Freiheit gewähren, welche ſie für die Bedürfniſſe ihres Ge⸗ 
wiſſens erheiſchen, ſondern hierfür lieber eine ausdrückliche Beſtimmung 
an die Spitze des Reglements für den inneren Dienſt zu ſtellen. Hin⸗ 
lichtlich der zweiten Frage glaubte ich das Gutachten einer von dem 


arſchall Canrobert präſidirten Kommiſſion einholen zu ſollen. Die⸗ 
elbe ſtellte ihre Schlußanträge in einem wohlmotivirten Berichte zus | 


ammen, deſſen Inhalt im Weſentlichen folgender iſt: Das Reglement 
dom 2. November 1833 für den inneren Dienſt der Truppen beſtraft 
die Trunkenheit nur, inſoweit ſie die Ordnung ſtört. Das iſt ſehr be⸗ 
dauerlich; denn die Trunkenheit führt zum We Rauſch, 
welcher den Mann verthiert und um jeden perſönlichen Werth bringt. 
Der Rauſch iſt für den begangenen Fehler nicht nur kein mildernder, 
ſondern ein erſchwerender Umſtand; er muß daher in jedem Falle und 
nachdrücklich geahndet werden und der Soldat muß im Voraus wiſſen, 
daß er für einen Fehltritt den Umſtand, daß er berauſcht geweſen ſei, 
niemals als mildernden Umſtand geltend machen könne. Nach den be⸗ 
99 Vorſchriften bleibt der Mann, über welchen eine Gefängniß⸗ 
rafe verhängt iſt, eingeſperrt, von jedem Dienſte befreit und ſeines 
kleinen Taſchengeldes beraubt. Dieſe Strafe iſt eine ſo unzulängliche, 
N daß das ſchlechte Subjekt den Aufenthalt im Gefängniß jenem im ein⸗ 
fachen Kaſernenarreſt (salle de polico), wo er zu Uebungen und häus⸗ 
licher Arbeit angehalten iſt, vorzieht. Dem muß abgeholfen und die 
Gefängnißſtrafe durch die Anordnung verſchärft werden, daß ſie ſtets 
beim Corps, unter der Aufſicht und Kontrole der unmittelbaren Vor⸗ 
geſetzten abgebüßt werden ſoll: die Ahführung in das Stadtgefängniß 
muß Nie Ich habe demnach die Ehre, Sie, Herr Präſident der 
Republik zu bitten, das beifolgende Dekret, wenn der Inhalt Ihnen 
Bere ift, mit Ihrer Unterſchrift verſehen zu wollen. Genehmigen 
ie u. ſ. w. de Ciſſey. 
Folgt ein Dekret, welches das Reglement von 1833 in der ange⸗ 
deuteten Weiſe modifizirt. 
Die National⸗Verſammlung hat bekanntlich den General de Rr⸗ 
diöre, welcher mit der Angelegenheit des Marſchalls Bazaine 
betraut iſt, ermächtigt, Kenntniß von den Ausſagen zu nehmen, welche 


vor der Kommiſſion des 4. September gemacht worden ſind. Der Ge⸗ 


neral hat die Prüfung dieſer Papiere jetzt beendet, und wie es heißt, 


will er mehrere Zeugen zitiren. Letztere iſollen hauptſächlich feſtſtellen, 


daß der Marſchall Bazaine, der in der Unterſuchung behauptet, gegen 


Willen zum Ober⸗ Kommandanten der Metzer Armee ernannt 
„ vom Ex⸗Empereur im Gegentheil verlangt hatte, daß 
man ihm den Oberbefehl anvertraue. Dieſes ſoll aus den Erklärun⸗ 
gen des Generals Palikao, bekanntlich des letzten Kriegsminiſters des 
Kaiſerreichs, hervorgehen. Ferner ſoll die Unterſuchung feſtgeſtellt has 


worden 


ben, „daß Bazaine mit dem Prinzen Friedrich Karl in Korreſpondenz 
geſtanden habe.“ 

Die Experimente mit den Sieben- und den Vierpfün⸗ 
dern, von denen fich der Geſchichtsſchreiber Napoleons I. große Er⸗ 
folge verſpricht, ſollen in Tarbes fortgeſetzt werden. 


Die Kriegs gerichte von Verſailles haben in den letzten 


Tagen wieder zwei der Theilnahme an den Gewaltakten der Kommune 
sl Individuen, Namens Lisge und Langlois, zum Tode 
verurtheilt. Vor dem ſechſten Kriegsgerichte ereignete ſich am 20. ein 
bedauerlicher Zwiſchenfall. Hr. Bigot, der Anwalt des Angeklagten, 
war des Morgens von einer Geſchäftsreiſe aus London zurückgekehrt, 
ſogleich nach Verſailles geeilt und nach einem raſch eingenommenen 
orden ſehr erhitzt im Gerichtsſaale erſchienen. Nach den erſten 

orten des Plaidoyers verlor er den Faden feiner Rede; der Vor 


les 
ehr D 
e der Kirche zurückzukehren, als zn Räuber und Verräther 


Besen und ihrer ruhigen Beſinnung beraubt, 
ſich gegen das 


ung 
br 


figende, Oberſt O'Brien, wollte die Verhandlung unterbrechen, allein 

err Bigot glaubte, die Anwandlung bald bewältigen zu können und 
uhr fort; 1 de de Minuten darauf brach er bewußtlos zuſammen. Die 
Sitzung wurde ſogleich aufgehoben und Herr Bigot, der, wie man 
bald konſtatirte, einem Schlaganfall erlegen war, in hoffnungsloſem 
Zustande nach dem Hotel de France gebracht. Er ift heute Morgen 


geſtorben. 2 
nn ee . 

Madrid, 19. Auguſt. Zorilla hat als Kandidat in der Wahl⸗ 
verſammlung des Diſtriktes des Zentrums von Madrid eine Rede 
gehalten, welcher die „Köln. Ztg.“ Folgendes entnimmt: 

Zorilla hebt zuerſt die Nothwendigkeit hervor, die im erſten Para⸗ 
graphen der Konſtitution verzeichnete Ausübung der individuellen Rechte 
aufrecht zu erhalten. Herr Zorilla verſprach, die Regierung werde 
den Kortes unter der Form von Geſetzentwürfen alle revolutionären 
Errungenſchaften . und fügte hinzu, die radikale Partei werde 
ſie gegen und wider Alle durchführen. Vom Klerus ſprechend, ſagte 
er: man werde vom Klerus das verlangen, was die Ziviliſation von 
ihm verlangen kann, indem man ihm zugleich diejenige Freiheit und 
Ne eh gibt, deren er bedarf; dann fegte er hinzu: wir müſſen 
die katholiſchen Gefühle ehren, welche wenigſtens die unferer Frauen 
und Töchter ſind. Die Kolonieen betreffend, betheuerte er ſeine An⸗ 
hänglichkeit an die Ehre, die Würde und Integrität Spaniens. Die 
Finanzlage ſchildert er als ſehr bedenklich, doch wolle er das Problem 
löſen. Er verſprach Erſparniſſe. Sodann erörterte er die Bildung 
einer Landmiliz, deren Aufgabe es wäre, das Beſitzthum zu ſchützen. 
Seiner Anſicht nach muß die Konſtitution zur Wahrheit werden und 
unter derſelben die Freiheit und die Dynaſtie zwei unzertrennlich an 
einander geknüpfte Sachen ſein. Seine Anſicht könne man in die Worte 
faſſen: „ llng vor den Gefegen und Achtung vor der Moralität. 
Was die Moralität betrifft, fo läugnet Herr Zorilla nicht das Vor⸗ 
N! von Wunden in der Verwaltung, die einer Vernarbung 
edürfen. Wunden, die niemals heilen werden, fo lange man nicht 
den Muth und den Willen hat, ſie bis auf den Grund zu ſondiren 
und kräftigere Heilmittel gegen ſie anzuwenden. Seinerſeits iſt er be⸗ 
reit, Alles zu thun, die Sachen in ihren normalen und moraliſchen 
Zuſtand zu verſetzen. Dazu werde er ſich adminiſtrativer Mittel und, 
wenn es ſein muß, derjenigen bedienen, welche die Gerichtshöfe bieten. 
Er wünſcht und will aus der Verwaltung unter einer radikalen Re⸗ 
gierung eine ehrliche, ehrwürdige und anſtändige Inſtitution machen. 
Den Schluß ſeiner Rede widmet er der Beſprechung der öffentlichen 
Ordnung. Die öffentliche Ordnung, ſagt der Redner, beſteht nicht 
darin, durch Kanonenſchüſſe auf Arbeiterſtrikes zu antworten, Belage⸗ 
rungszuſtände herzuſtellen, die Gefaugenſchaft zu dekretiren und die 
Bürger in Vorausſicht kommender Gefahren oder auf bloße Anklage 
oder anonyme Anzeige hin zu moleſtiren. Mit dieſen Mitteln erzeugt 
man nur allgemeine Unruhe, während mit den entgegenſetzten Mitteln, 
d. h., indem man die errungenen Rechte achtet, der Juſtiz es überläßt, 
das Geſetz FF en alle Ueberkretungen des Geſetzes anzuwenden, bis die 
Ordnun 5 wieder von ſelbſt macht und die öffentliche Ruhe nicht 
leidet. Man muß die Ordnung durch geſetzliche Mittel herſtellen. 
Mit den Worten: „Es lebe die Revolution, es lebe die Freiheit!“ ſchloß 
Herr Zorilla ſeine Rede. g 

Die amtliche Gaceta veröffentlicht ein Zirkularſchreiben des 
Kriegsminiſters und des Juſtizminiſters an die Beamten ihres Reſſorts, 
in welchem Schreiben ſie die letzteren an ihre Pflichten erinnern und 
ihnen das Verhalten vorſchreiben, welches ſie in den kommenden Wah⸗ 
len anzunehmen haben werden. 


Portugal. 

Liſſabon, 22. Aug. Man hat hier mit Befremden in auswärti⸗ 
gen Zeitungen, namentlich im Mémorial Diplomatique“, die Behaup⸗ 
tung geleſen, daß hier zu Lande eine große Unzufriedenheit herrſche, 
eine allgemeine Mißſtimmung, die ſich über kurz oder lang ſtür⸗ 
miſch entladen werde. Einſtweilen mache ſich dieſe Stimmung in un⸗ 
aufhörlichen Aufſtänden Luft. Von alledem weiß man hier gar nichts. 
Das Land iſt vollſtändig ruhig. Die Regierung hält ſich gewiſſenhaft 
an den Grundſätzen der Verfaſſung. Umſturzverſuche finden durchaus 
keinen Boden hier, wie der allgemeine Unwille beweiſt, den die letzte 
Verſchwörung hervorgerufen hat. Die portugieſiſche Bevölkerung hängt 
ſehr an ihrer Nationalität und will von iberiſchen Unionsträumen 
nichts wiſſen. Unſer Staatshaushalt hat ſich in vielen Punkten gebeſ⸗ 
ſert: Finanzen und Kredit haben einen merkbaren Aufſchwung genom⸗ 
men, Handel und Induſtrie blühen, ſo daß gar nicht abzuſehen iſt, 
weshalb ein ernſtliches Verlangen nach einer politiſchen Aenderung 
Platz greifen ſollte. 

Italien. 


Die italieniſche Regierung hat nun endlich das Jeſ uitenkloſter 
al Gesü exproprürt. In dieſem Kloſter, welches 180 Lokale und einen 
großen Garten umfaßte, reſidirte der Jeſuiten⸗General mit ſeiner 


Kurie und der Provinzial desſelben Ordens mit feinem Haushalte. 


„ 


deren einer in dem Alter, wo Andere kaum mit den Waffen umzuge⸗ 


hen anfangen, in viermaligem Kampfe die Feinde ſeines Bruders über⸗ 
wältigte und ſchlug und ſo den vorzüglichſten Ruhm auch dieſer herr⸗ 
lichen That ſich ſelber zumeiſt Alter dr ſtrebte; deren anderer, ob⸗ 
wohl noch nicht in kriegsfähigem Alter, doch ſo trefflliche Anlagen zur 
Tugend zeigt, daß er in der Ausführung dieſer Unternehmungen eben 
nur ſeinem Bruder gleichmüthig den Vorzug zu gönnen bereit war! 
O Tag endlich voller Freude und Heiterkeit, an welchem Du, Heiliger 
Vater, als dieſe Nachſchrift an Dich gelangte, der unſterblichen Golt⸗ 
heit und dem hohen König Ludwig, an deſſen Hochzeitstage dieſes ſich 
ereignet hatte, zur Dankſagung die von Dir angekündigte Feſtfeier zu 
Fuß wandelnd abhielteſt! Welche willkommenere Nachricht hätte Dir 
überbracht werden können? oder welchen glücklicheren Anfang Deines 
Pontifikgtes konnten wir ſelbſt herbeiwünſchen, als daß wir in jenen 
erſten Monaten jene grauſige Finſterniß wie durch eine aufgehende 
Sonne zerſtreut ſehen dürften! Das bedeutete und weiſſagte uns je⸗ 
ner zerhauene Drache Deiner Familie, Heiliger Vater, ſo berühmtes 
und herrliches Wahrzeichen, daß jener furchthare Drache, oder viel⸗ 
mehr jene vielköpfige Hydra, welche er etwa 1 einen Lernäiſchen 
Sumpf, ſondern das mächtigſte und geſegnetſte Reich ſo lange bewohnt 
hatte, unter Deiner prieſterlichen Herrſchaft zerhauen werden ſollte. 
Den wortgetreuen 1 der Muretiſchen Rede, deren Schluß 
kein beſonderes Intereſſe hat, brechen wir hiermit ab und geben unſe⸗ 
ren aufgeklärten Leſern zu bedenken, ob man bei einer etwaigen Wie⸗ 
derkehr 115 15 graufamen Gewaltmaßregeln, ſoweit dieſe in einem von 
der Geiſtlichkeit 11 858 und forrumpirten Volke noch heut zu Tage 
möglich oder denkbar ſind, über den glücklich zerhauenen Drachen in 
den heiligen Hallen des Vatikan nicht eine gleiche 1 empfinden 
und äußern möchte, wie in jenem Jahrhunderke des blinden Glaubens 
und der Ketzerverfolgung. ie überkommenen Dogmen und Anmaßun⸗ 
gen ſind unveränderk dieſelben geblieben, das non possumus gleichfalls 
— warum ſollte in dem heißen Kampfe um das Daſein der Appetit auf 
die refraktären Teufelsbraten ſich vermindert haben? — Um aber au 
Grund jener vereinzelten That des Jahres 1572, welche eben nur we⸗ 
nige Tauſende von Hugenotten in Paris und in den Provinzen ſchnell 
dabinraffte, den gouvernementalen Heißhunger der Römiſchen Kurie 
nicht etwa unrichtig zu veranſchlagen, erwäge man zugleich, wie viel 
tauſend Mal 1 Menſchenmorde, theils durch die 8 5 Gewalt des 
voltsthümlichen Aberglaubens, theils durch erdrückende Kloſter⸗ und 
Kerkermauern, theils durch martervolle Torturen und Scheiterbrände 
auf der rieſenhaften Zeche des alleinſeligmachenden Klexus, gezählt wie 
ungezählt, ſeit länger als zehn Jahrhunderten figuriren! Zu einer 
flüſſigen Lache geſammelt, würde das Blut aller Hingerichteten in ma- 
jorem dei glorlam einen See bilden, wenigſtens ſo groß wie das hei⸗ 


In dem nicht expropriirten Theile des Kloſters, welches die Urkunden 
des Ordens enthält, verbleiben die zu dem Dienſte der daranſtoßenden 
Kirche nöthigen Jeſuiten. In dieſem Kloſter, welches das erſte der 
Jeſuiten war, wohnte und ſtarb der Gründer des Jeſuitenordens Igna⸗ 
tius Loyola. Ohne Proteſt ging natürlich die Expropriation nicht ab. 
Die „Voce della Veritä” ſchreibt: 

„Die Regierung hat den Zeſuitenvätern, welche im „Geſu“ woh⸗ 
nen, befohlen, das Haus faſt gänzlich zu räumen, um den Herren 
Platz zu machen, welche durch die Breſche an Porta Pia in Rom ein⸗ 
gerückt ſind. Dieſe Genugthuung war die italieniſche 1 der 
Revolutionen und ihrem Patron, dem Fürſten Bismarck, ſchuldig. 
Armes Italien; aus Haß gegen die edelſten und rüſtigſten Diener der 
Religion überantwortet man dich dem Fremden, und die Demagogie, 
welche Alles haßt, was heilig iſt, übermannt dich; der Krieg gegen die 
religiöſen Körperschaften iſt ein Uuglüc für die Kirche und das römi⸗ 
ſche Volk. Es ſtand zu erwarten, daß er mit der Verfolgung gegen 
den Orden anfangen würde, welcher gegen die Reformation Lukher!s 
ins Leben trat und deſſen Nachkommen in der kosmopolitiſchen Frei⸗ 
maurer⸗Sekte bekämpft. Noch ehe die Anwendung der Geſetze gegen 
die geiſtlichen Orden für Rom genehmigt worden iſt, mußten die Je⸗ 
ſuiten von S. Euſebius ihr Kloſter verlaſſen, wurden den Jeſuiten 
des Römiſchen ihre Schulen genommen und nun nimmt man den Je⸗ 
uiten „Geſu“ den größten Theil ihres Kloſters und treibt fie in die 
ärgſte Enge. Aber was wird das Alles der Regierung helfen? Wir 
haben es ſchon oft atſacte wiederholen es aber immer von Neuem: 
Die Jeſuiten werden in der ganzen Welt von allen Guten geliebt und 
geachtet, nicht nur weil fie gelehrte und tugendhafte Männer find, ſon⸗ 
dern auch weil ſie von der Revolution ſo grauſam verfolgt werden. 
Aber mit der Verfolgung wächſt ihre Zahl und die Achtung, die man 
ihnen zollt, das werden wir in Rom erſt recht ſehen, wo die großen 
Verdienſte, die ſie um die Religion und das allgemeine Wohl des Vol⸗ 
kes haben, vollſtändig gewürdigt werden. Die Regierung ſchadet durch 
die Akte der Barbarei, die ſie gegen die Jeſuiten begeht, nur ſich ſelbſt. 
Die Jeſuiten beſitzen die Sympathien aller Völker in demſelben hohen 
Grade, wie ſie ſich den Haß Bismarck's und der italieniſchen Sekti⸗ 
ren zugezogen haben.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, 23. Aug. Der Aufruhr in Belfaſt iſt nach den 
neueſten Nachrichten von dort glücklich zu Ende; vielleicht hat ein 
ſtarker Regen, welcher am Mittwoch fiel, dazu beigetragen, die Leiden⸗ 
ſchaften abzukühlen. Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß, die Ber“ 
wundeten in den Hoſpitälern und in Privatpflege find. zahlreich, doch 
ſind merkwürdiger und glücklicher Weiſe nur zwei Perſonen getödte. 
worden, eine derſelben durch einen unglücklichen Zufall, die andere 
freilich, ein Polizeikonſtabler, wurde bei einer Hausſuchung nach 
Waffen kaltblütig todtgeſchoſſen. So iſt denn abermals eine iriſche 
Prügelwoche glücklich vorübergegangen, wie im Jahre 1864, wo man 
ſich gleicher Weiſe in Belfaſt eine Woche lang herumſchlug. Man 
möchte geneigt ſein, dieſen iriſchen Raufereien keine ſehr große Bedeu⸗ 
tung beizulegen, wenn ſie nicht, wie in dieſem Falle, ſo gefährliche Di⸗ 
menſionen annehmen. Nachdem nun der Unfug zu Ende iſt, wird ſich 
ganz gewiß ein unfruchtbarer Streit erheben über die erſten Urheber 
deſſelben, und Katholiken und Proteſtanten, Orangiſten und Nationale 
werden ſich gegenſeitig die Schuld daran zuſchieben, es wird eine end⸗ 
loſe Unterſuchung angeſtellt werden, welche ſchließlich nichts beſſern 
noch fördern wird. So lange in Irland von beiden Seiten der Haß 
immer aufs Neue geſchürt wird, iſt es ganz natürlich, daß zu Zeiten 
ein ſolcher Ausbruch entſteht, wie der in Belfaſt, und es iſt nicht ab⸗ 
zuſehn, wie dem Zuſtande wirkſam abzuhelfen wäre. Nach den Unruhen 
von 1864 ergab die Unterſuchung verſchiedene anſcheinende Gründe für 


beſtände und Orangiſten darunter ſeien, daß die unbezahlte Stadt⸗ 
Magiſtratur ohne Anſehen und ohne Energie ſei u. dgl. m. Das 
wurde alles geändert, an Stelle der ſtädtiſchen Polizeimannſchaft iſt 
das Corps der iriſchen Konſtabler getreten, es find bezahlte Munizipal⸗ 
beamte angeſtellt, man hat überhaupt alle gerügten Mängel abgeſtellt, 
aber dennoch bricht 1872 derſelbe Aufruhr aus, wie im Jahre 1864, 
und der Magiſtrat, das Konſtablercorps und dazu an 4000 Mann 
Truppen ſind acht Tage lang außer Stande, dem Uebel zu ſteuern 
Die Regierung hat in den letzten Jahren in jeder Weiſe verſucht, es 
den Irländern recht zu machen, ihren Beſchwerden gerecht zu werden 
Es iſt alles umſonſt; der Kelte und der Sachſe, der Katholik und der 
Proteſtant vertragen ſich nicht, und da Prügelei einmal ein National⸗ 
vergnügen iſt, ſo prügelt man ſich, wenn ſich die Gelegenheit bietet. 
Einen Vorwurf aber darf man der Regierung machen; da ſie das 
Verbot der Parteiprozeſſionen aufgehoben hatte und die Prozeſſion der 


lige Nom ſelbſt, und unzweifelhaft ſchwebte diefes Bild unferem Göthe 


vor, als er in gerechtem Unmuthe ſang: 
„Glaubt nicht, daß ich faſele, daß ich dichte; 
Seht hin und findet mir andere Gehalte 
Es iſt die ganze Kirchengeſchichte 
Miſchmaſch von Irrthum und von Gewalt.“ 
r. 


Kali ſch. 
Der Himmel war im Innerſten verdrießlich 
Und grollte donnernd nieder aus dem Aether, 
Denn die Berichte feiner „Stellvertreter“ 
Enthielten Klagen, ſchaal und unerſprießlich. 


Geſchwunden aus dem menſchlichen Geſchlechte 
Sei Tugend und Moral und gute Sitte, 
Es fänden heute ſich in ſeiner Mitte, 


Ganz wie in Sodom einſt, nicht zehn Gerechte. 


Es ſei der Kirche all ihr Gut genommen, 

Und Glaubensleugner wühlten allerorten. 

Und jeder Schmerzensſchrei ſchloß mit den Worten: 
Vor Allen iſt der Witz der Feind der Frommen! 


Da ſpricht der Himmel, den die Klagen rühren: 
Ich will den Angeklagten ſelber hören! 

Und läßt den Boten Tod zur Erde kehren, 

Den Witz, den vielgeſchmähten, zu zitiren. 


Und Kaliſch folgt zu des Gerichtes Saale, 
Ein Sache 2 4 den Lippen. Ach, und heute 
Sieht traurig ernft Berlin ihm das Geleite, 
Traurig und ernſt durch ihn zum erſten Male. 


Fried’ auf den Weg, nun Dich des Schickſals Walten 
Von dieſer Erde hat emporgehoben, 
Nun ſei Pine er des Wies oben, 


Wie ſeine Fahne hier Du hochgehalten! (Wespen) 


die mangelhafte Wirkſamkeit der Lokalbehörden. Es wurde angegeben, 8 
daß die ſtädtiſche Polizeimannſchaft faſt ausſchließlich aus Proteſtanten 
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Katholiken am 15. Auzüſt zuließ, jo hätte fie dieſelbe auch ſchützen 
müſſen; aber die Behörde ſtand mit ihrer Konſtablermacht zur Seite 
und ſah zu, wie die von ihr erlaubte Prozeſſion geſtört und feindlich 
angefallen wurde. Als vor einigen Jahren die Orangiſten in New⸗ 
Pork ihre Prozeſſion hielten und vom katholiſchen Pöbel bedroht wur⸗ 
den, gab der Mayor, obgleich er mit der katholiſchen Partei in nahen 
Beziehungen ſtand, derſelben eine ſchützende Escorte, und ſobald der 
Pöbel zu Thätlichkeiten ſchritt, feuerte die Eskorte kräftig drein. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 19. Auguſt. Geſtern Abend haben im Thiergarten 
arg: Erzeſſe ftattgefunden, bei denen Soldaten die Hauptrolle ſpiel⸗ 
ten. Das Polizeibureau wurde geſtürmt, Thüren und Fenſter einge⸗ 
ſchlagen, Mobilien zertrümmert und auf die Straße geworfen, das 
Haus mit Steinen bombardirt, und die Polizeioffizianten entgingen 
nur mit genauer Noth der Mißhandlung. Da der Telegraph beſchä⸗ 
digt war, konnte nicht raſch genug Verſtärkung requirirt werden, und 
dauerte es faſt eine Stunde, bis die erſte Militärpatrouille draußen 
anlangte und dem Vorhaben des Pöbels Einhalt that. Es wurden 
11 Perſonen, darunter 5 Gardiſten, arretirt. — Nach ſchwediſchen 
Geſetzen dürfen Iſraeliten nur in Stockholm, Gothenburg, Norr⸗ 
köping und Karlskrona anſäſſig fein. Mit Bezug hierauf hat die Re⸗ 
gierung ein Geſuch von drei Iſraeliten, welche in Malmb Handel 
treiben wollten, abſchlägig beſchieden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 22. Auguſt. Achter internationaler ſta⸗ 
tiſtiſcher Kongreß. Der Vorkongre beſchäftigte ſich in den 
Sitzungen vom 20. und 21. Auguft mit den Fragen über die Veröffent⸗ 
lichung internationaler ſtatiſtiſcher Angaben und über die Organiſation 
des Kongreſſes. Nach längeren Debatten wurden folgende Beſchlüſſe 
in Bezug auf die erſte Frage angenommen: 1) Der frühere Beichlup, 
internationale ſtatiſtiſche Angaben zuſammenzuſtellen, wird aufrewt er⸗ 
halten. 2) Alle Mitarbeiter haben ſich möglichſt der vom Kongreſſe 
angenommenen Formulare zu bedienen, können dieſelben aber nöthi⸗ 
genfalls ändern. 3) Alle Mitarbeiter müſſen den ſtatiſtiſchen Bureaus 
anderer Länder den Arbeitsplan, den fie ſich vorgezeichnet, Pr die 
ihnen zu Gebote ſtehenden Materialien mittheilen, auch auf etwaige 
Lücken in den Materialien aufmerkſam machen. 4) Die ſtatiſtiſchen 
Bu eaus werden dieſe Lücken durch e vorhandener Publi⸗ 
kationen oder durch Auszüge aus ſchriftlichen Berichten auszufüllen 
ſuchen, auch, wenn möglich, beſondere ſpezielle Ermittelungen veran⸗ 
laſſen. In jedem Berichte müſſen vom Verfaſſer veröffentlichte offi- 
zielle Dokumente von dergleichen nicht veröffentlichten und dieſe wieder 
von Privatangaben ſtrenge geſchieden werden. In Betreff der Orga⸗ 
niſation des Kongreſſes wurden folgende Beſtimmungen angenommen: 
1) Einſetzung einer permanenten Kommiſſion 2) Ernennung einer 
Unter⸗Kommiſſion, um einen Bericht über die Zuſammenſetzung der 
permanenten Kommiſſion und die derſelben zuſtehenden Befugniſſe zu 
erſtatten. Zu Mitgliedern derſelben wurden die Herren Quetelet, 
Engel, Hoérnes, Berg, Max Wirth, von Baumhauer, Ficker und 
Semenoff ernannt. 3) Die Sitzungen des Kongreſſes ſollen fernerhin 
mindeſtens alle drei Jahre ſtatkfinden. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Belgrad, 22. Auguſt. Die heute erſchienene Proklamation 

des Fürſten lautet nach einem Telegramm der Wiener „Preſſe“: 
Proklamation au mein wohlgeliebtes Volk! Zur ges 
etzlich für den Souverän Serbiens vorgeſchriebenen Volljährigkeit ze 
— 5 übernahm ich heute die Regierung des Landes, den kaiſerlichen 
ats und der Landesverfaſſung gemäß und in meiner Eigenſchaft als 
erblicher Fürſt von Serbien durch die Gnade Gottes und den Willen 
der Nation. Serben! Als ich, noch jung und unerfahren, vor vier 
Jahren den ſerbiſchen Thron beftieg, erblickte ich in dem allgemeinen 
Jubel, mit dem Ihr mich empfangen, den Ausdruck Eurer Verehrung 
meiner erlauchten Ahnen und der Verdienſte, die ſie ſich um Serbien 
erworben haben, indem ſie alle ihre Bemühungen der Erhaltung und 
Konfolidirung des Thrones widmeten und mir ein blühendes und zu⸗ 
friedenes Land übergaben. Brüder! Im Angeſichte folder mir und 
meiner Dynaſtie bewieſenen Treue kann ich für den Moment Euch nicht 
beſſer entgelten, als indem ich heute Euch mein feierliches fürſtliches 
Wort gebe, alle Anſtrengungen aufzubieten, um ein würdiger Nach⸗ 
folger der Obrenowitſche und der treue Fortſetzer der nationalen Ideen 


meines erfauchten Vorgängers, des unſterblichen Fürſten Michacl, zu 


ſein. Möge Michaels erhabener Geiſt uns Alle erleuchten und uns der 
Stern fein, welcher uns dem glänzenden Ziele, der ſchönen Zukunft 
Serbiens, entgegenführen wird. a = : 

Seit damals in der wohlthuenden Wärme Eurer Ergebenheit und 
Eures Patriotismus erzogen, erfülle ich heute eine angenehme Pflicht, 
indem ich meine ſouveräne Dankbarkeit den Vertretern der Nation, 
der Landwehr, dem ſtehenden Heere, der Geiſtlichkeit, den Beamten, 
mit einem Worte der ganzen Nation abſtatte, welche im ſchwierigen 
Momente den Sproß der Obrenowitſche mit Akklamation aufnahm. 
Eine beſondere Erkenntlichleit erfüllt mich für die verdienſtvollen und 
patriotiſchen Männer, welche, durch das Vertrauen des Volkes zur 
Regentſchaft berufen, mich mit ihrer Fürſorge umgaben. Die Wohl⸗ 
thaten der aus dem Einverſtändniſſe zwiſchen Volk und Regentſchaft 
hervorgegangenen Verfaſſung würdigend, freue ich mich, die Regierung 
als konſtitutioneller Fürſt anzutreten. Betrachten wir Alle die ſorg⸗ 
fältige Erhaltung dieſer Grundlage unferer nationalen Inſtitutionen, 
welche in ſich die Gewähr der Entwicklung enthält, als eine Pflicht. 
Dieſer große nationale Akt ſetzt mich in den Stand, im Vereine mit 
der Nakionalverſammlung an der Entwickelung des Volkswohlſtandes 
nach allen Richtungen zu arbeiten. Iſt auch der Fortſchritt, den un⸗ 
fer Fürſtenthum in jeder Beziehung gemacht, ein anſehnlicher, fo bleibt 
uns dennoch eine große Anzahl ſchwieriger Aufgaben zu löſen, damit 
wir mit Vertrauen der künftigen Generation die Fortſetzung des Wer⸗ 
kes überlaſſen können. ; = 

Ganz beſonders find die Staatsbeamten berufen, mich in der Er⸗ 

üllung dieſer ſchwierigen Aufgahe zu unterſtützen. Indem ich Sie 
beute in ihren Aemtern und Würden beſtätige, empfehle ich Ihnen, 
unausgeſetzt gewiſſenhaft jene Pflichten zu erfüllen, welche Ihnen zum 
Heile des Landes anvertraut ſind. Aber alle unſere Anſtrengungen 
würden ohne die Mitwirkung der Nation ſich als ungenügend erwei⸗ 
ſen. Deshalb lade ich auch die Serben alle ein, mich zu unterſtützen 
mit jenem Patriotismus, der Euch ſtets auszeichnete. Dadurch, daß 
ich Euch in allen, ſelbſt in den ſchwierigſten Verhältniſſen, als Freunde 
der Ordnung, als den gelesen Gewalten ergebene Bürger und als 
treue Vollſtrecker der Geſetze erkannte, habt Ihr Serbien die allge⸗ 
meine Achtung erworben. Unſere Bemühungen müſſen nicht nur dar⸗ 
auf gerichtet ſein, dieſelbe unverſehrt zu erhalten, ſondern ſie auch noch 
zu vergrößern. Es wäre bedauerlich, wenn wir das Mindeſte davon 
einbüßen ſollten, was unſere Väter erworben, und wenig verdienſtlich 
von uns, wenn wir nicht noch mehr hinzufügen ſollten. Bleibet alſo 
immer auf dieſem heilſamen Wege und vertraut Eurem Fürſten, der 
feſt entſchloſſen iſt, ſich gänzlich Eurem Glücke zu widmen, die göttliche 
Vorſehung wird uns reichlich unſere patriotiſchen Bemühungen lohnen 
und unfer theures Vaterland wird raſch unter den in der Bivififatten 
vorgeſchrittenſten Staaten jene Stellung einnehmen, auf die ihm die 
zahlreichen Tugenden der erbiſchen Nation ein Recht verleihen. Ge⸗ 
geben zu Belgrad, den 10½2. Auguſt 1872. Milan M. Obreno⸗ 
wit ſſch, Fürſt von Serbien. 
ä 


„Japan Herald“ zufolge iſt die japaneſiſche Geſandt⸗ 
ge a Höfe von London und Paris deßhalb zu Stande ge: 
ommen, weil der Mikado entſchloſſen ift, ſobald er feine Reife in Ja⸗ 
gar vollendet hat, eine Reife nach Europa zu unternehmen. Drei 


iegsſchiffe werden den Mikado begleiten und ein anderes, das gegen⸗ 
ort gebaut wird, nach Europa für ihn geſchickt werden. 
“ > 


Das Blatt fügt hinzu, daß der Mikado, aus Furcht vor den allzu de⸗ 
monſtrativen abr e e der Amerikaner, erſt Paris und 
Europa überhaupt zu ſehen wünſcht, und dann, ſchon etwas an Des 
monftrationen gewöhnt, gelaſſen denen der Amerikaner entgegenſehen 
und gehen zu können. Es ftebt zu erwarten, daß die Reife des Mikado 
nicht ohne den größten Einfluß auf die japaneſiſchen Verhältniſſe ſein 
werde. Der Fürſt iſt von dem Wunſche beſeelt, Japan zu heben, und 
er ſchrickt vor Reformen keineswegs zurück. Selbſt religiöſe Reformen 
werden von ihm begünſtigt. So ſind durch ein Dekret alle unzüchti⸗ 
gen Götzenbilder verboten worden, und es wird gedroht, dieſelben zu 
verbrennen, wo fie immer gefunden werden mögen. In dem Verkehre 
iſt ein wichtiger Fortſchritt durch die Einrichtung der Poſt gemacht 
worden; fünf mal täglich geht die Poſt ſchon von Yeddo nach Yoku⸗ 
hama. Uebrigens ſoll Japan auch auf der wiener Ausſtellung vertre⸗ 
ten werden, und Vorbereitungen werden bereits getroffen. Am beſten 
aber können wir fehen, daß Japan ſich wirklich Mühe gibt, es ande⸗ 
ren ziviliſirten Staaten gleichzuthun, daß es eine neue Anleihe vom 
Stapel läßt. Allerdings iſt es nur eine Anleihe von 200,000 L., um 
die Mineralreichthümer des Landes auszubeuten; dafür ſteht Japan 
aber auch noch nicht an der Spitze der Ziviliſation; wer weiß, was 
noch kommt. Vielleicht wird dem Mikado, einmal in Paris, von 
Thiers erzählt werden, wie man Präſident wird und Milliarden zu⸗ 


ſammenzaubert. 
Afrika. 


In Betreff der Nachricht über eine ägyptiſche Expedition 
nach Abeffinien erſcheint jetzt in verſchiedenen engliſchen Blättern 
eine Mittheilung, welche auseinanderſetzt, die genannten Angaben 
ſeien, wenn auch nicht ganz unwahr, ſo doch im höchſten Grade über⸗ 
trieben. Der Khedive ſei nicht in das Gebiet des Fürſten Kaſſa ein⸗ 
gebrochen, ſondern habe nur einen Truppkordon an feiner eigenen 
Grenze entlang gezogen, um zu verhindern, daß die Unterthanen 
Kaſſas weitere Einfälle in ägyptiſches Gebiet machten, nachdem fie be⸗ 
reits einige 600 Perſonen in die Sklaverei geſchleppt, große Herden 
Vieh geſtohlen und Geldkontributionen eingetrieben. 
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Tohales und Provinzielles. 


Poſen, 26 Auguſt. 

— Die Jeſuiten haben das Schrimmer Kloſter bekanntlich bis 
auf drei bereits verlaſſen. Obwohl ihnen nun das Anfangs verbotene 
Meſſeleſen von der k. Regierung nachträglich wieder geſtattet worden 
war, jedoch nur unter der Bedingung, daß dabei die Kirchenthüren ge⸗ 
ſchloſſen würden, fo haben fie, wie der „Schleſ. Ztg.“ von hier mitge⸗ 
theilt wird, dennoch beſchloſſen, Preußen zu verlaſſen und nach Galizien 
überzuſiedeln. Sie haben ſich zu dieſem Zwecke bereits mit den Rektoren 
der Jeſuiten⸗Anſtalten in Krakau und Tarnow in Verbindung geſetzt 
und werden noch vor Michaeli ihre Ueberſiedelung bewirken. Auch den 
Klerikern der Schrimmer Kongregation iſt die Aufnahme in die ge⸗ 
nannten galiziſchen Jeſuiten⸗Anſtalten bereits zugeſichert. 

— Bei der Auswahl der künftigen Schulreviſoren, deren be⸗ 
fanntlih im Reg.⸗Bezirk Poſen 8 ernannt werden fellen, iſt die k. 
Regierung von dem Geſichtspunkte ausgegangen, daß die zu Ernen⸗ 
nenden die Rektoratsprüfung beſtanden haben reſp. dieſelbe zu beſtehen 
im Stande ſein müßten. Da nun zwei der in Ausſicht genommenen 
künftigen Schulreviſoren, die Herren Hecht und Hubert, von denen 
erſterer Hauptlehrer an der ſtädtiſchen Simultan⸗Knabenſchule, letzterer 
Lehrer an der ſtädtiſchen Mittelſchule iſt, die Rektoratsprüfung bisher 
nicht beſtanden hatten, aus deren bisheriger Lehrthätigkeit aber her⸗ 
vorging, daß ſie zur Ablegung dieſer Prüfung wohl befähigt wären, 
ſo hatte die k. Regierung am Sonnabend ein Kolloquium mit die⸗ 
ſen beiden Lehrern anberaumt, an welchem ſeitens der k. Regierung 
ſämmtliche Schulräthe, und zwar die Herren Provinzial⸗, Reg.⸗ und 
Schulräthe Dr. Milewski und Polte, und die Herren Reg.⸗ und 
Schulräthe Jäckel und Lucke Theil nahmen. Die beiden Lehrer wur⸗ 
den dabei ſowohl in Bezug auf ihre wiſſenſchaftliche, als pädagogiſche 
Befähigung geprüf tund ſollen vornehmlich auch darüber befragt wor⸗ 
den ſein, in welcher Weiſe in den polniſchen Schulen unſerer Provinz 
das Erlernen der deutſchen Sprache am beſten zu fördern ſein würde. 
Wie man hört, haben die Anſichten der beiden erfahrenen Schulmän⸗ 
ner in dieſer Beziehung die allſeitige Zuſtimmung der Herren Reg. 
Schulräthe gefunden. e 

— Eine Petition um Ueberwölbung, reſp Kanaliſirung 
der Bogdanka iſt von 63 Grundbeſitzern und Bewohnern der Kl. 
Gerberſtraße unter dem 12. Auguſt an den Magiſtrat gerichtet worden. 
Der Wortlaut derſelben iſt folgender: 

Die unterzeichneten Grundbeſitzer und Bewohner der hier bele⸗ 
genen Kleinen Gerberſtraße ſehen ſich nothgedrungen, der Stadtbe⸗ 
hörde Nachſtehendes zur baldgefälligen Bexückſichtigung zu unterbreiten. 
Wie bekannt, flietzt der noch undewölbte Theil der Bogdanka an einer 
Seite des Magazinplatzes, durch die Krumme Gaſſe und längs der 
Kleinen Gerberſeraße. Bis vor zwei Dezennien war es den Grund⸗ 
beſitzern, deren Beſitzungen an dieſem Fluſſe belegen, gejtattet, die 
Kloaken ihrer Grundſtücke in die Bogdanka hineinzufuhren. Die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe und der Zeitfortſchritt legten jedoch der Polizei⸗ 
Behörde die Verpflichtung auf, die gänzliche Beſeitigung dieſer Kloak⸗ 
abflüſſe zu veranlaſſen. In Erkennung der richtigen Tendenz ſtieß 
dieſe Ausführung auf keinerlei Schwierigkeiten und unter bedeutenden 
Opfern Seitens der betreffenden Beſitzer, wurden die das öffentliche 
Wobl beeinträchtigenden Abzugskanäle beſeitigt und auf den einzelnen 
Grundſtücken vorſchriftsmäßige Klogkengruben angelegt. 2 

Für die Dauer genügte aber ſelbſt Diefe Verbeſſerun nicht, und 
es wurde den gerechten Auſprüchen eines Theils der Anwohner dadurch 
genügt, daß der frühere Sapichateich vollſtändig verſchüttet und das 
flußbett, ſowohl in der Länge des bisherigen Teiches, als auch in 
kleinen Strecken nach rechts und links kanallſirt wurde. Dagegen 
wurde der die Luft verpeſtende Mühlenteich auf der Kleinen Gerber⸗ 
ſtraße zwar verſchüttet und zum größten Theil von den Nachbarn mit 
Zierſträuchern und ſonſtigen Anlagen verſehen; es wurde aber für ge⸗ 
nügend erachtet, das Flußbett um dieſe die Stadt ſchmückenden Anla⸗ 
gen offen herumzuleiten. Der endliche Beginn, der im öffentlichen In⸗ 
tereſſe wohl gebotenen gänzlichen Ueberwölbung reſp. Kanaliſirung der 
Bogdanka, tröſtete jedoch die Bewohner, des unteren Stadttheiles und 
belebte die Hoffnung bis zum Eintritt eines geeigneten Zeitpunktes. 
Daß dies aber nur Illuſionen waren und ſind, dürfte die ſeit zwei 
Jahren begonnene Gi in Angi von Abzugskanälen in die Bogdanka 
und die bis jetzt nicht in Angriff genommene Kanaliſirung reſp. Ueber⸗ 
wölbung derſelben, wohl beſtätigen. Wie notoriſch, ſollen die in die 
Bogdanka mündenden neuen Kanäle aus den betr. Grundſtücken Klo⸗ 
ſets⸗ und Küchen⸗Abgänge aufnehmen und dem Bogdankafluſſe die vor 
Dezennien entzogenen Wohlgerüche mit Zinſenverluſt erſetzen. — In 
wieweit dieſe von den Behörden ſanktionirte Neuerung die Geſundheit 
im Allgemeinen gefährdet, lehrt augenblicklich die verpeſtete Luft in der 
Gegend der offen fließenden Bogdanka; und inwieweit die Einnahme⸗ 
quellen einzelner Beſitzer in Frage geſtellt werden, dürfte die künftige, 
jetzt von vielen Miethern dieſes Stadttheild als Drohung benutzte 
Wohnungskonkurrenz beſtätigen. — Aus dieſen Gründen und in dem 
Bewußtſein, daß untere hohe Stadtbehörde gemeingefährliche Anlagen 
ſtets zu beſeitigen, und Verkehrsſtraßen zu erweitern ſtrebt, erlauben 
wir uns, ebrerbietigſt zu bitten 5 x 

die Ueberwölbung, reſp. Kanaliſirung der vom Magazinplatz bis 

zur Gr. Gerberſtraße fließenden Bogoanfa hochgeneigleſt recht bald 
zu veranlaſſen. = 2 2 - 

— Von Herrn Gymnaſial⸗ Direktor Profeſſor Tſchackert in 


| Oſtrowo geht uns die folgende Berichtigung zu: 


In die Nummer 392 dieſer Zeitung unter Poſen den 22. Auguſt 
er. hat aus polniſchen Zeitungen die Miktheilung Aufnahme gefunden, 
aß ein Schüler des Gymnaſiums in Oſtrowo geſtanden habe, er ge⸗ 
öre zur Brüderſchaft der Mäßigkeit, und veranlaßt worden ſei aus 
dieſer Brüderſchaft auszutreten. Dieſe Mittheilung iſt im Ganzen wie 
in ihren Einzelheiten eine müßige Erfindung. 5 
— Eine Vorbeſprechung über eine Sedanfeier fand am 
Sonnabend im Schwerſenz ſchen Saale ſtatt. Es wurde beſchloſſen, 
die Feier Montag den 2. September zu veranſtalten, ein aus 6 Mit⸗ 
gliedern 2 Komite wurde beauftragt, den Magiſtrat zu erſu⸗ 
chen, des Morgens vom Rathhausthurm einen Choral blaſen, Abends 
das Nathhaus illuminiren zu laſſen ꝛc.; an die Militärbehörde wird 
das Anſuchen gerichtet werden, des Morgens große Reveille ſchlagen 
zu laſſen, event. wird der Landwehrverein darum erſucht werden; das 
Volksfeſt am Nachmittage wird im Anſchluß an den hieſigen Landwehr? 
verein in einem der an Gärten unferer Stadt veranftaltet wer? 
den, und ſoll dabei zur Deckung der Koſten ein freiwilliges Entree er⸗ 
hoben werden. Abends wird vorausſichtlich ein großer Fackelzug der 
Schüler aus den oberen Klaſſen der bielinen höheren Lehranſtalten 
ftattfinden. Den Beſchluß würde ein geſelliger Abend in einem der 
grötzeren Lokale unſerer Stadt machen. Das Komite iſt beauftragt, 
ſich durch Kooptation geeigneter Perſonen zu verſtärken, und mit dem 
Vorſtande des Landwehrvereins in Kommunikation zu treten. 8 
— Der Verein Poſener Lehrer hatte ſich nach den Sommer? 
ferien zum erſten Mal wieder am 23. d. M. zu einer Sitzung ver⸗ 
jammelt. Der Vorſitzende Hr. J. Lehmann übergab der Vereins- 
bibliothek mehrere aus Vereinsmitteln angeſchaffte Bücher und 
Broſchüren, darunter die amtlichen Protokolle der Schulmänner⸗ 
Konferenz, eine Preisſchrift der Dieſterweg⸗Stiftung, ſowie 3 Exem⸗ 
plare des Leitfadens für den Unterricht in der Orthographie von 
Schipke, welche der Verleger, Hr. Jolowicz, dem Vereine zugeſandt, 
ſowie eine gleichfalls eingeſandte, in Königsberg erſchienene Handfibel 
von Kuttenfeind. Hierauf hielt Herr Rektor Hielſcher einen e 
über die Goltzſche Schreibleſe⸗Lehrmethode, in welchem da 
Frühere refapuulirt, und Weſen und Gang der Methode nochmals 
kurz zuſammengefaßt und praziſirt wurde, nachdem dieſelbe bereits in 
zwei früheren Vorträgen erläutert worden war. Alsdann referirte 
Herr Kupke über Verbeſſerung der Elementarlehrer-Gehälter im 
Meg.⸗Bez. Breslau, wie dieſelbe nach der Regierungsverfügung zur 
Ausführung gelangen ſoll. Die dortige Regierung theilt die Städte 
nach der Einwohnerzahl in 4 Klaſſen und beſtimmt für die 1. Klaſſe 
(unter 2500 Einw.) ein Gehaltsminimum von 250 Thlr., das in 
15 Jahren auf 400 Thlr. gelangen joll; für die 2. und 3. Städteklaſſe 
(2500 bis 10,000 Einwohner) beträgt das Gehaltsminimum gleichfalls 
250 Thlr. und ſoll in 20 Jahren auf 500 Thlr. ſteigen; für die 4. Städte⸗ 
klaſſe (mehr als 10,000 E.) wird ein Gehaltsminimum von 300 Thlr. 
feſtgeſetzt, welches in 20 Jahren auf 600 Thlr. gebracht fein fol. Es 
knüpfte ih an dieſe Mittheilung eine Diskuſſion und wurden dabei 
die Gehaltsverhältniſſe der hieſigen Lehrer beleuchtet, die inſofern ge⸗ 

gen diejenigen im Reg.⸗Bezirk Breslau ungünſtig ſind, als hier das 
Gehaltsmaximum erſt weit ſpäter erreicht wird. Doch wurde es dank⸗ 
bar anerkannt, daß der hieſige Magiſtrat bei der nächſten Etatsbera⸗ 
thung bei den Stadiverordneten Gehaltserhöhungen bis zu 150 Thlr. 
beantragen wird, jo daß das Gehaltsmaximum 700 Thlr., das Mini⸗ 
mum bei den definitiv angeſtellten Lehrern, d. h. denjenigen, die ſchon 
die zweite Prüfung beſtanden haben, 400 Thlr., bei den proviſoriſch 
angeſtellten 300 Thlr. betragen wied. Dieſe Erhöhungen find aber 
auch nöthig, wenn Poſen bei dem Lehrermang l tüchtige Kräfte aus“ 
der Provinz erlangen will. Zum Schluß machte der Vorſitzende die * 
Mittheilung, daß der Verein am 30. d. M. als Zweigverein des Po⸗ 
ſener Provinziallehrervereins behufs Beſprechung über eine in Poſen 
Anfang Okiober abzuhaltende konſtituirende Generalverſammlung des 
Provinziallehrerverbandes, ſowie behufs Berathung über das Material, 

welches der Vorſtand den Zweigveceinen unterbreitet hat, zuſammen⸗ 

berufen werden wird. — Am Tage darauf hielt Hr. Rektor Hielſcher 
im Anſchluß an ſeine früheren Vorträge in der 7. Klaſſe der Knaben⸗ 

Mittelſchule eine Unterrichtslektion in der Goltzſchen Schreibleſemethode, 

deren Reſultate ſich als höchſt befriedigend herausſtellten. 9 


Jabren ſehr häufig vorkommt und in ſolchen Jabren auch die Kriebel⸗ 
krankheit häufiger auftritt, ſo kann man dieſe Krankheit gewiß dem 
Genuß der aus mutterkornbaltigem Mehl bereiteten Spelſen und! 
Bäckereien zuſchreiben. Es erfordert daher die Vorſicht, in Jahren, 
wo das Mutterkorn in größerer Menge vorkommt, dies ſoviel als 
möglich zu entfernen, was ſchon während der Ernte geſchehen kann, 
indem man den Roggen recht reif werden läßt, wo denn beim Mähen 
in trocknen Tagen durch die ftattfindende Erſchütterung das Mutter⸗ 
korn größtentheils von ſelbſt ausfällt. Von den kleineren Landleuten 
und Tagelöhnern wird übrigens das Mutterkorn eifrig geſucht und 
geſammelt und nach den Apotheken zum Verkauf gebracht, wo das 
Pfund mit 6—10 Sgr. bezahlt wird. i ' 
— Verkäufe. Nach Mittheilung polniſcher Zeitungen ift das 
Jakobiſche Grundſtück, Breslauerſtraße Nr. 30, für 48,000 an Hrn. 
Chwalkowski verkauft worden. — Das Rittergut Targowa Gorka 
im Freiſe Schroda, welches vor einigen Monaten Hr. Mehlich für 
290,000 Thlr. erwarb, ift für 305,000 Thlr. an Herrn Jauernik aus 
Nagradowice verkauft. 3 ; 
— Perſonalveränderungen. Der bisherige Pfarrverweſer 
O. Müller zu Gr. Mierkowice iſt zum Diakonus und zweiten Pre⸗ 
diger an der evangeliſchen Kirche in Meſeritz berufen und am 28. Juli 
1872 in ſein neues Amt eingeführt worden. Der Schulamtskandidat 
Th. Jungfer iſt als ordentlicher Lehrer an der Realſchule zu Ra⸗ 
wicz anzeſtellt. Im Bezirk der Ober⸗Poſtdirektion zu Poſen find er⸗ 
nannt: der Poſt⸗Sekretär Banke zum Ober⸗Poſtdirektions⸗Sekretär 
und Buregubeamten der Ober⸗Poſt⸗Direktion; der Poſtkommiſſarius 
Falk in Poſen zum Ober⸗Poſt⸗ Sekretär und Expeditions⸗Vorſteher; 
verfegt: die Poſtkommiſſarien Beyer von Greifswald nach Poſen, 
Maliſtus von Hamburg nach Polen, Muſchnex von Krotoſchin 
nach Bromberg, die Poſt⸗Sekretäre Arlt von Wreſchen nach Liſſa, 
Arndt von Pleſchen nach Krotoſchin, Bothe von Birnbaum nach 
Bromberg, Fiſcher von Samter nach Bromberg, Ingendorff von 
Kreuz, Wü tag von Liſſa nach Grätz, 
Bromberg, Skokowski von Wollſtein nach 
reuz nach Pille, Zobel von Breslau nach 


(Fortſetzung in der Beilage) 


Schwerin a. W. nach 
Schulz von Grätz na 
Liſſa, Tominski von 
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N 0 zungch Schubin. Penſionirt wurde der] ſelbiges ine C i 8 an: „ gi ieß iſten i i N) * 
4 ⸗Poſt⸗ . RC uon (biges auf ſeine Couſine mit den Worten au: „Wandg, i erſchieße ] meiſten engagirt die Repräſentanz der oͤſterreichiſchen Seehandlung, 
Ober 5 Direktions⸗Sckretär Cynthius in Poſen. dich. In demſelben Augenblick kracht auch ſchon Chur das un⸗ welche 200,000 Zentner abgegeben haben ſoll, für welche 55 eine 
Br 8 Ausdgewieſen wurden im Laufe des 2. Quartals d. J. aus] glückliche Mädchen ſinkt tödlich, getroffen nieder und haucht kurze Zeit Differenz von ebenſovielen Gulden zu zahlen iſt. Und die Mühlen? 
2 m Reg.⸗Bezirk Poſen 28 Perſonen, davon 5 aus dem Kr. Adelnau, zeit darauf in den Armen der vor Schreck erſtarrten Eltern ihren [werden Sie fragen. Die müſſen mit, denn der Mangel an Betriebs⸗ 
Saut dem Kreiſe Buk, 2 aus dem Kreiſe Frauſtadt, 2 aus dem Kreiſe eiſt aus. Der Schuß, aus nächſter Nähe abgefeuert, war von der kapitalien zwingt ſie zum Weiterarbeiten, um nicht ins Stocken zu ge⸗ 
A 1 2 aus dem Kr. Schildberg, 4 aus dem Kr. Wrefcen, 10 rechten Seite in den Oberkörper gedrungen und hatte fofort den Tod | rathen, was bei der jetzigen Geldknappheit nur zu leicht geſchehen 
us der Stadt Poſen. Unter den Letzteren befanden ſich die bekannten] herbeigeführt. — Die Oberpoſtdirektion in Poſen tft mit anerkennens⸗]lönnte. Darum iſt auch aus der vielbeſprochenen Konvention nichts 
9 Zigeuner und 2 Zigeunerinnen, welche Ende Mai wegen Raubes werther Bereitwilligkeit auf die allerdings gerechtfertigten Wünſche der [geworden, jedes Etabliſſement vermahlt ſo viel, als es zur Deckung 
erhaftet wurden. Sie jühzen ſämmtlich den Familiennamen Raphael, [Einwohner unferer Stadt eingegangen und hat die Einrichtung einer feiner. laufenden Zahlungen braucht, und auch nicht ein Korn mehr, 
125 die Vornamen Buko, Borcia, Bako, Janusz I, II und III, Marie | Poſtexpedition in der Stadt ſchon, wenn ich nicht irre, zum 1. Oktbr.] und iſt froh, an dem Benigen nicht viel verlieren zu müſſen. Wie 
und Agnes; Neligion katholiſch; Alter 18—45 Jahre; Größe bei den [d. J. angeordnet. Jedenfalls würde es den hier ſehbaften Behörden lange dieſe ungewiſſe Lage dauern wird, iſt heute nicht zu beſtimmen: 
9 annern 5 Fuß 1. Zoll —5 Fuß 8 Zoll, bei den Weibern 4 Fuß] ſowie auch unſerer Kaufmannſchaft recht angenehm ſein, wenn die Ge: das Land wird aber jedenfalls unter derſelben Schaden leiden, es wird 
Zoll bis 5 Fuß 6 Zoll; Statur ſchlank; Augen und Haare ſchwarz; | neral⸗Direktion der Telegraphen die Einrichtung einer mit der Stadt ihm die Gelegenheit entgehen, das Wenige, was es eventuell für den 
gusgewieſen nach Oeſterreich. Die übrigen Perſonen find meiſt nach poſtexpedition zu kombinirenden Telegraphenſtation veranlaſſen würde. | Export verfügbar gehabt hätte, verwerthen zu können.“ 
Polen ausgewieſen worden, und zwar wegen Bettelns, Landſtreichens, Es käme ja am Ende nur darauf an, gehörigen Orts einen gut moti⸗ e 
weckloſen Umhertreibens und fehlender Subſiſtenzmittel, oder wegen | virten Antrag in dieſem Sinne zu ſtellen, oder aber wenigſtens der Ver mi f ch les 
etrügereien und Diesſtahls, nachdem die Beſtrafung erfolgt war.] zuſtändigen Behörde die Ain der jetzigen Telegraphenſtation vom 8 . 8 N 
Unter den Ausgewiejenen befindet ſich auch ein polniſcher Kloſter⸗ | Bahnhof nach der Stadt in Vorſchlag zu bringen. — Am vergangenen „ Auf dem in Berlin abgehaltenen Schneiderkongreß hat 
geiſtlicher, ein politiſch verdächtiger Wirthſchaftsbeam⸗ [ Sonntag fand bierſelbſt im Hotel Kiefer die dritte diesjährige Ver⸗ ſich, wie man erfährt, eine ſehr lebhafte Agitation zur Beſeitigun, 
ter, zwei ruſſiſche Militär⸗Deſerkeure, ein Keſſelflicker nebft | Sammlung des Dffistercorpd dom Schneidemühler Landwehrbatalllon | der alten Zunftbezeichnung geltend gemacht. Die Antragſteller woll⸗ 
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Ehefrau, ein moſaiſcher Muſikus aus Ruſſiſch⸗Polen, der einen hohen | statt. ten den „Schneider“ aus der Welt geſchafft und den „Kleidermacher“ 
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) wieſe en wegen zweckloſen Umhertreibens, Legiti⸗ i g ntrag iſt mit verſtändigem Takte abgelehnt und damit dem Ge⸗ 
mationsloſigkeit und unbefugter Rückkehr in das deutſche Bundes— Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. werbe gewiß manche ſpöttelnde Bemerkung erſpart worden. 
gebiet. * Der Daheim⸗Kalender für das Deutſche Reich für 1873 trifft Klöſterliches aus Galizien. Der Krakauer Korreſpondent 


z Deſertionen. Wegen Deſertion find in contumaciam zu | foeben ein und präfentirt ſich auch di ieder als ei ſtändi des „Dziennik Polski“ ſchreibt dieſem Blatte: „Von hieſigen Frauen⸗ 
einer Geldstrafe von 50 Thaler verurtheilt worden: Grenadier Lud⸗ lehre dee Buch, I fin Er el le recht Em klöſtern find ſchöne Geſchichten zu Tage gekommen. Die Schweſtern 
wig vom 2. Brandenburgiſchen Infanterie-Regiment No. 12, gebürtig [nannt werden kann. Der Daheim⸗Kalender ſcheint raſch eine große oder Mütter des heiligen Thomas jammern über ihre Armuth und er⸗ 
aus Rogaſen, und der Kanonier Harmuth vom Niederſchleſiſchen Verbreitung gefunden zu haben und iſt jedenfalls einer der gediegenſten balten deswegen Jahr aus Jahr ein Subvention von der Stadt für 
Feld⸗Arkillerie⸗Regiment No. 5, gebürtig aus Freiſtadt. Deſertirt iſt | deutſchen Kalender. Sein reicher Inhalt beſteht aus einem vollſtändi⸗ ihre Schule. Dieſer vielbellagten Armuth ungeachtet kauften fie ſdeben 
der Musketier Miſak dom 2. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment No. 19, | gen Kalendarium mit täglichen Sprüchen und geſchichtlichen Gedenk⸗ ein neues Haus, während ſie ihr altes Kloſter zu einem zweiten Stock⸗ 
gebürtig im Kr. Schildherg, aus feiner Garniſon Jauer. Feldwebel | ragen, Novellen und Erzählungen“ Anekdoten und Zügen aus dem Le⸗ werke ausbauen. Bei dieſer Gelegenheit verſuchten ſie ſich von einer 
K. Schaaf aus Rogaſen, Sergeant Adam aus Guzdzig (Reg.⸗Bez.] ben des Kaiſers und Bismarcks, alles hübſch illuſtrirt. Der ſtatiſtiſche] Nachbar⸗Realität durch Aufführung einer hohen Scheidemzuer zu kren⸗ 

ofen), Füſilier Oleyniczak aus Jablonowo (Reg. Bezirk Poſen), | Theil iſt recht orientirend über die Verhältniſſe des nenen Deutſchen [nen, wodurch dieſer letzteren der Genuß des Sonnenlichtes gänzlich 
ämmtlich vom 1. Poſenſchen Jufanterie⸗Regiment No. 18 werden Reichs. entzogen würde. Zum Unglücke trafen fie auf einen energiſchen Nach⸗ 
ſeitens des k. Kommandanturgerichts zu Glatz aufgefordert, ſich zu ñxꝝd;!ʒ T8 bar, einen Major; dieſer ging zu Gericht und ſtellte den Bau ein. 


dem Termin am 1. Dezember d. J. zu ſtellen, widrigenfalls fie für Jana. und Mal 5 Bei näherer Unterfuchung zeigke es ſich, wozu die fragliche Mauer für 
Deſerkeure erklärt und zu einer Geldſtrafe don 80.1000 Toter 32 Staats- und Volkswirthſchaſt. 755 heiligen Nane a fein ſollte. FR Ra nämlich die Nachbarn 
urtheilt werden. un Erdmannsdorfer Spinnerei. Die Seehandlung, die bis⸗ deutlich ſehen, wie die frommen Schweſtern durchs Fenſter mit Studen⸗ 


— Wegen unerlaubter Auswanderung um ſich dadurch * iert Er 5 ; : f ten romaniih ſchwärmen, ſich von ihnen Ständchen darbringen laſſen 
dem Militärdienſt zu entziehen, iſt gegen 36 Landwehrmänner aus badge Gescäſtederichte gelkaſerte Wie knen e na Kar und mit ihmen eine geiſtige Korreſpondenz durch das Abſingen ſoge⸗ 


Er ee aus dem Kr. Kempen die gerichtliche Unter- pro 1870 erftatteten Verwaltungsbericht nur zitiren: „Die Spinnerei nannter „Krakowiaken“ (poluiſcher Straßenliedex! unterhalten 


8 ; 4 8 in E nsdorf produzirte mit 13,444 Spindeln 26,488 d i e r Dr. jur. aſner in Poſen. 
C gu. y 12 t 885 en 5 “ a äh Hi fie beschäftigte 1115 ar 175 — Fi eh 3372 ee .. AS ASR 
: ne icht 2. ce tiefem Jahre 76 erufen wurden.“ i i * 3 5 277 
durch ein gemeinſames Feſt zu begehen. Geſtern hatte ſich eine Anzahl 1 vonn 19. Ian 1872 Tate Der Diener Auf das in Dresden beſtehende, beſtorganiſirte Kon- 
Perſonen im Birkenwäldchen eingefunden, um das Festprogramm zu „Bei dem Ctabliſſement in Erdmannsdorf haben wir, wie geſagt, mit ferpatorium für Muſik⸗ und Theaterſchule, welche ſeit 
berathen. Leider wird aber das seit, wie früher, fo auch in diefem | befonderen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. Deſſenungeachtet hat t iel Erfolge wirk ſei Jatereſſ 
Jahre kein gemeinſames, da der kath. Schule die offizielle Betheiligung | das Etabliſſement, bei dem die Zinſen vom Betriebskapital und vom 16 Jahren mit vielem Erfo ge wirken, ſeien Ig ereſſen⸗ 
durch ihren Schulinſpektor unterſagt worden iſt, angeblich zur Wah⸗Buchwerth in den zehn Jahren von 1861 bis 1870 — 749,981 Thlr. ten aufmerkſam gemacht. (S. das Inſerat.) 


rung der guten Sitten und der Moral (1) Der Mann iſt einzig. 5 Sgr. 11 Pf. betragen baben — für das einzelne Jahr ergiebt ſich => 2 Beine 
r. Wollſtein, 3. Auguſt. Sektion. Erweiterung der | alfo mit 10 pividirt 74,998 Thlr. um fo viel Groſchen und Pfennige Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 

Schulen. Prämie] Vor ca. 4 Wochen wurde der 20 Jahr alte | während jenes Zeitraumes nicht ein einziges Jahr gehabt, in dem Er 2 

Wirthsfohn P. aus Altkloſter in das biefige Gefängniß eingeliefert, | ein Verluſt ſiattgefunden hat, und hat während jenes Zeitraumes einen Mediein und ohne Koſten. 


weil er feine Mutter derart mißhandeſt haben fol, daß dieſelbe nach] Gewinn von 777,949 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. erzielt und auch ſelbſt bei 8 (c 
mehreren Stunden ihren Geiſt aufgab. Schon Wals az das Ge: | diefem Etabliſſement, was mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, „Bevaleseier e Du Barry Von London. 
kücht verbreitet, daß auch der vor drei Monaten verſtorbene Vater des hat ſich das geſammte, darin kheils feſt gelegte, theils als Betriebs⸗ Keine Krankheit vermag der delikaten Revaleseiöre du Barxy zu 
35 ebenfalls in Folge einer Mißhandlung und zwar durch den erſt 17 kapital beſchäftigte Geld in dem zehnjährigen Zeitraum mit mehr als widerſtehen und bewährt ſich dieſelbe ohne Medizin und ohne Koften 
ahr alten Sohn verſtorben ſei. Nach den erfolgten Recherchen fand | 8 pCt. verzinſt.“ — In derſelben Rede laßt ſich übrigens der Finanz⸗ bei allen Magens, Nerven⸗, Bruſt⸗ Lungen», Leber⸗, Drüfenz, Schleim⸗ 
Run geſtern durch die Gerichtsärzte, in Gegenwart des Staatsanwalts] minifter auch noch folgendermaßen vernehmen: „Der Herr Vorredner haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, T ’ 
und des Unterſuchungsrichters die Sektion des Leichnams auf dem verwahrt ſich dagegen, daß er den Staat W hinweiſen wolle, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtop Aicher, Sn Schla 
katholiſchen Kirchhofe zu Altkloſter ſtatt. — Gegenwärtig gehen umfere ſich mit den Herren Gründern einzulaſſen. Meine Herren, das würde keit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieb N < 
Kreisbehörden damit um, feitzuftellen, welche Schulen im reife derart auch nicht gut möglich fein, wenigſtens nach dem, was mir über ähn⸗ auf, ſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt währand der 
. überfüllt find, daß die Einrichtung noch einer Schulklaſſe unumgäng⸗ liche Prozeduren berichtet worden iſt; da al, man ja damit, daß Schwan erſchaft, Diabetes, Melancholie, made un heumatismus⸗ 


ens 


lich nothwendig iſt. Seitens der Staatsbehörde iſt zu dieſem Zwecke] man ein Objekt für einen mäßigen Preis er eht, und dann Abnehmer | Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 Certifikaten, die aller Mediein 
0 anzielle Beihilfe in gro 1 Umfange zugeſagt und es für einen bedeutend höheren Preis findet. i ! 2 Sala 
fte 8 auf den Staakshaushalts⸗Etat pro 1873 zu dieſem Be⸗ eräußerung ſich einlaſſen will, dann wird er natürlich ſagen: ich lege Certificat Nr. 57.942. : 

3 je anſehnliche Poſten in Ausgabe geſtellt werden. — Unfer Kreis⸗ den Preis, der bedingt wird, bis ien und Pfennig der Landes⸗ Glainach, 14. Juli 1867. 
4 1 


enn der Staat auf eine widerſtanden: 


euer⸗Sozietäts⸗Oirektor Landrath Freiherr Unruhe⸗Bomſt hat eine vertretung vor; er wird ſagen: ich biete auch nicht den Schatten einer Ihrer Reyalesciere ne ich nächſt Gott in meinen furchtbaren 
rämie von 100 Thlr. für denjenigen ausgeſetzt, welcher den Brand» Hand dazu, daß Aae herangezogen werden, die nachher übervor⸗ | Magen- und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken. 4 


ſlifter des am 17. Mai c. in Kielko wo ausgebrochenen Feuers derart theilt werden. Das Aktienkapital der künftigen Geſellſchaft ſoll 2,500,000 Johann Godez, Proviſor der Pfarre Glainach, 
nachweiſt, daß derſelbe zur gerichtlichen Unterfuhung und Beſtrafung Thlr. betragen, davon 1,500,000 Thlr. in Stamm⸗ und 1,000,000 Thlr. Poſt Unterbergen bei Klagenfurt. 
gezogen werden kann. i in Stammprioritätsaktien. 0 Gertificat Nr. 62.914. 

I Chodzieſen, 23. Aug. [Synode. Berufung. National⸗ en Ueber den Peſter Getreidehandel entnehmen wir der 8 x Weskau, 14. September 1868. 
feier.] Vorgeſtern und geftern tagte hier unter Vorſitz des Superin⸗ „Deutſchen Zeitung“ Folgendes: „Der Schwindel hat noch größere Da ich jahrelang für chroniſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 


* tendenten Grützmacher aus Schneidemühl die Synode der Chodziefener | Dimenfionen als bisher angenommen. Das Raiſonnement vernünftiger heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche ilfe ohne Erfolg ange⸗ 
Dibzeſe. — Unſer Kreisthierarzt Rabe hat in dieſen Tagen einen Ruf Leute wird einfach verlacht. Was kümmert uns die Haltung der aus⸗ wendet, jo nahm ich in Verzweiflung meine Zuflucht zu Ihrer Reva- 
nach Berlin als zweiter Repekitor an der dortigen Thierarzneiſchule] wärtigen Plätze, was die Verluſte der Muhlen, wir verdienen, und das | lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht, gem danken 
erhalten. R. tritt am 1. Oktober fein neues Amt an. — In Sachen genügt!“ So geht die a lgemeine Rede, und vorderhand geben die für Be köſtliche Gabe der Natur, die für mich die unbere enbarſte 
der projektirten Nationalfeier am 1. und 2. Septbr. er. wurde geſtern Thatſachen den Leuten Recht. Die 1 6 e ſteigen mit jeder Stunde; | Wohlthat geweſen ift. 8 5 Franz Steinmann. 
wieder eine Verſammlung abgehalten, in der das Programm der Vor⸗ während geſtern Uſance⸗Weizen noch fl. 6,60 notirte, ift derſelbe beute Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 
und Hauptfeier endgültig feſtgeſtellt wurde. Die ſtädtiſche Behörde nicht um fl. 6,75 zu erhalten, Mais, geſtern zu fl. 3,50 erhältlich, ſtand | und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. a 
blieb bei ihrem negativen Verhalten, dagegen iſt die Betheiligung des | beute Vormittags fl. 3,75 W. und G. 3,771. Natürlich hat das In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Bhund 1 Thlr. 5 
Publikums mit Zeichnung von Beiträgen eine recht erfreuliche geweſen. Geſchäft keine geſunde Grundlage; es beruht weder auf großem Miß⸗ 2 1 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 

V Schönlanke, 2. Aug. Unglücksfall. Wünſche Of⸗ wachſe noch auf plötzlich dringlich gewordener Nach rage nein, Die 15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Reyalesciere Chocolate in Pulver 
fizier⸗Verſammlung.] In der uns benachbarten Dorſſchaft Las⸗ große Hauſſe ist nichts mehr und nichts weniger als ein Börſenma⸗ und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5. Sgr., 
kerhütte hat am vergangenen Montag ein erſchütterndes Ereigniß ſtatt⸗ | növer. te Beginne der Campagne hatten ſich einige Banken, geftügt | 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Bar zy du Barry 
gefunden. Der ca. 8 Jahr alte Sobn des dortigen Bauergutsbeſitzers auf die Notirungen der auswärtigen Plätze, verlocken laſſen, Blankö⸗ & Co in Berlin, 178 Friedrichsſtraßez in Poſen: Rothe Apotheke 
T. betrat das Wohnzimmer ſeines Onkels, des ebenfalls dort wohn⸗ Verkäufe zu machen, welche ſie jetzt, nachdem mit effektiver A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 
haften Gutöbefigers L. in dem Augenblick, als die Tochter vom Haufe, | Waare nicht leicht aufzufonmen iſt, dechen müſſen. Dieſe Krug & Fabricius, J. Fromm, Jakob Schleſinger Söhne, in 

ein blühendes junges Mädchen vor einem Spiegel ſtand und die zu Deckungskäufe der Contremine find die Urſache der enor⸗ ek iſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſ chber g, 
ihrer in kürzeſter Zeit zu feiernden Hochzeit neu angefertigte Garde- men Steigerung. Die Beſitzer der abgegebenen Schlüſſe wiſſen ſehr Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, Apb⸗ 
robe anpaßte. Der Knabe, der ſich im Zimmer umhertummelte, er⸗ wobl, daß die Geber ihre Verpflichtungen um jeden Preis halten theker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegenden 
greift plötzlich ein daſelbſt in der Ecke ſtehendes Gewehr und ſchlägt | müffen, und treiben die Preiſe. Unter den Banken nennt man am! gegen Poſtanweiſung. 


—nt . — — — — nn 


Anhalt-Deſſauiſche Sandesbank, P. P. ; Medilenburgifde Sppotheken- 4 


; se g 3 ierdu rlaube mir einem hochgeehrten Publikum 
Abtheilung für Real⸗Kreditgeſchäfte. die e zu machen, daß ich mit dem heutigen und Wechſelbank. 
Wir haben die Niederlauſitzer Kredit⸗Geſellſchaft Tage hierorts Breslauerſtraße Nr. 9 ein Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 


von Zapp & Co. mit unſerer Vertretung in den Re⸗ tor. f . wir für die Stadt und den Kreis Oſtrowo der Handlung 
gierungsbezirken Frankfurt a.“ O. und Polen beauftragt. uwelier ’ Gold und ilber Heymann Cohn's Wwe. in Oſtrowo 
N R en Vaaren-Geſchäft eine Agentur für obige Bank übertragen haben. er 
Anhalt⸗Deſſauiſche Landesbank. gut afiertiet eröffnet 3 Die General⸗Agentur für Poſen B 
Hermann Kühn, Ossent. Ich empfehle daſſelbe dem Wohlwollen des hochgeehrten 2 
def 6 = 5 ſehende 8 Publikums und hoffe, duct reelle Bedienung mir das D. I. Lubenau Wwe. & Sohn. 2 
nter ergebener Bezugnahme auf vorſtehende Be-] Vertrauen und Achtung zu verdienen, wie ich daſſelbe durck c vorſtehende Be E 
kanntmachung erbieten wir uns zur Entgegennahme von|dreizehn Jahre 5 a Arbeitsgeſchäft erworben habe. ich ee eee, ue = 
Geſuchen um unkündbare und kündbare hypothekariſche Jede Beſtellung in neuen Arbeiten, ſowie Reparaturen 90 ER von unkündbaren und kündbaren 3 
Darlehne und glauben auf die Billigkeit der Darlehns. werden wie immer gut und zu anerkannten Preiſen gefertigt. Pope e e bei der Mecklenburgiſchen 
bedingungen der Anhalt⸗Deſſauiſchen Landesbank beſonders Hochachtungsvoll Hypotheken und We chſelbauk und erlaube mir 


a ee J Ehl ri beſonders die weiten Darlehnsgrenzen und die ſehr 
| Zur Vertretung der Geſellſchaft werden thätige und 5 e u günfeigen Bebfngungen bier 1 1 far Wan 5 


AR 


ae nn > Sen ti al 1 107 Fjür den An⸗ und Verkauf von land⸗ leihungsfähige Liegenſchaften aufmerkſam au machen. 
Die Niederlaufiger Kredit⸗Geſellſchaftſ eat euch h ern eee 
8 rt empfie — 7 5 RT. 5 der in Pug« und Weifwagrer Seca, 
von Zapp & Co. Nasen, An 28. Auge 1873, ae e eee eee 


Hermann Zapp. Moschütz. vorm. D. G. Baarth. loiefes Blattes, 2 


8 Abtheilung für Real-Kreditgeſchäfte. Om kulſch K Product en-Hauk Schäfer & Lachmann . . e 5 
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Bekanntmachung 
der Konkurs - Eröffnung 
und des offenen Arreſtes; 

Aufforderung der Konkurs⸗ 


Gläubiger. 
Kgl. Kreisgericht zu Pleſchen, 
Erſte Abtheilung, 

den 22. Auguſt 1872, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann: 
aver Lewandowski zu Jaroein 
woſelbſt auch die i zur Ein- ſiſt der kaufmännische Konkurs im ab⸗ 
ſicht ausliegen, rechtzeitig abzugeben, da gekürzten Verfahren eröffnet und der 
Mad Dead und Nachgebote unbe⸗ Tag der Zahlungseinſtellung 
rü gt bleiben, auf den 6. April 1872 

Poſen, den 23. Auguſt 1872, f v 


; 75 feſtgeſetzt worden. 
Königl. Garniſonverwaltung. 


Zum einſtweiligen Verwalter der 
— Waffe ift der Rechts anwalt Haſſert 
Bekanntmachung. 
Folgende Arbeiten, als: 


zu Pleſchen beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldnerk 
die Anfertigung und Aufſt⸗ lung 
eines Bretterzauns auf der Grenze 


werden aufgefordert, in dem auf 
siichen dem Garten des Garni den 11. September c., 
ſonlazarcths und dem Kirchen. Vormittags 9 Uhr, 
Grundſtück von St. Paulf, fo wie vor dem Kommiſſarlus Herrn Kreis . 
die Lieferung eines Theils des dazu] richter Leo Bier anberaumten Termin 
erforderlichen Holzmaterſals, und hie Ecklärungen und Vorſchläge zu 
ferner: Beſtellung des definitiven Verwalter 
der Anſtrich dieſes Zaunes mit abzugeben. 
einer ruſſiſch grünen ſchwediſchen] Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
arbe, etwas an Geld, Papieren oder anderen 
find im Wege der öffentlichen Sub- Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
miffton an Mindeftfordernde zu ver 
geben. 


Bekanntmachung. 
Die Anfertigung eines neuen, ſowie 
das Verſetzen eines alten Zaunes im 
Garten zur Offizier Speiſe⸗Anſtalt in 
der Kaſerne St. Adalbert ſoll 


ttwoch, 
den 28. Auguſt c., 
Vormittags 10 Uhr 
in öffentlicher Submiſſion verdungen 
werden. Berfiegelte und auf der Adreſſe 


ehörig bezeichnete Offerten find in un⸗ 
E —.— — Wah Nr. 1. 


Lin Rittergut Von der Preußiſchen Credit⸗Anſtalt und den Herren Robert Thode | 
in der Prov. Poſen, deutſcher Gegend 


n, Bo 1 en & Co. in Berlin beauftragt, nehmen wir Anmeldungen auf Aktien der 
uter Boden, wird zu kaufen geſucht. » 2 
e nee ⸗ramannsdorfer Actien-Gesellschaft für 

aterialwaarenge mit maſſtvem 8 1 ä 5 
Flachsgarn - Maschinen - Spinnerei und 
zur 1. Sede auf dig Unt ges Gmb 
Rath und Hilfe für f | 

Sruflfiranke. oder 600 Mart. Pr. B. M. 6 abkte! Bezügsiceine 2 Mihtr. 200 

er Fe heroes 4 5 — 
Poſen, den 26. Auguſt 1872. 8 
dee d e Pprovinzial- Wechsler- und Diseonto- 


Ensfen und wollen AB deten zefft 
Weberei“ 

ſtück zu vergeben. Näh. in der Exped. 6 erel 

Für Frauen: zum Courſe von 103 ¼ „% abzüglich 5 % Zinſen bis 1. Octo⸗ 
nein Henigeſnh ausbräden gan den — uns zur Ausgabe, welche ſ. Zt. gegen Original = Aetien umgetauſcht 

werden. 
a dean eder Be 
F B ank in P osen 
0 
R. Seegall. 


oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 
1. Oktober c. einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe a. zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger dee 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be 
kanntſchaft feblt, werden die Mechtö-Idiefes mir aus Dankbarkeit auferlegte 
Anwälte v. Broekere, v. Trzas ka Bekenntniß zum Vertrauen auf meinen 
und Meyer zu Sachwaltern in Vor [Retter und ſomit zur Rettung vieler 
ſchlog gebracht. beit ee ien ſo iſt mein 

Be? berzlichfter Wunſch erfüllt. 
Nothwendiger Werkauf |’ Sros-Bubainen in Ofpreußen. 
her 18 u tadt — 2 Anguſt Wagner. 

Schrodaer Kreiſes, belegene, im Hypo IS Benfionaire HS 

h. kenbuche derfelben unter Nr. 48 ein, finden hene bei F au Regiſt: ator 
Pflanz, große Ritterfraße No. 1. 


Penſion⸗Anzeige. 


Mogilno (Bahnhof) im Auguft 1872. 
Dr, Eduard Bewer Berlin, bis Mittwoch, den 28. Muguſt er. Abends 6 uhr 
ſtraße 30, welcher mich durch ſeine 
habenden Effekten zu deponiren. 
übermenſchlich ich gelitten, iſt kaum zu 


Täuber. 
Wilhelms fr. 
entgegen. 
Arzneimethode von einer qualvollen 
Im Falle der Ueberzeichnung tritt verhältnißmäßige Reduction ein. 
beſchreiden, heftige Schmerzen, ſchlafloſe 


Geeignete Unternehmer wollen ihre 
desfalſigen Offerten verftegelt und mii 
entſprechender Aufſchrift veiſehen, ſpäte 
ſtens bis zum 


31. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr 
hierher einreichen. 

Die Bedingungen können täglich 
während der gewöhnlichen Dienſtſtunden 
im Geſchäftslokale des Garnifon-Raza- 
> (Königsſtraße 3/5) eingefchen 
wer 


Posen den 28. Auguſt 1872. 
Garniſon⸗Lazareth⸗Kom⸗ 
miſſion. 


Handels ⸗Regiſter. 

In unler Firmen⸗Reaiſter ift unter 
No. 1328 die Firma Jakob Wolff. 
Ort der Niederlaſſang Peſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann Jakob 
Wolff zu Poſen zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage eingetragen. 

Poſen, den 22. August 1872. 
Königliches Kreisgericht. 

Erſte Abtheilung. 


„Bekanntmachung. 


I. in unferem Geſellſchaftsregiſter unter 
Nr. 2 die Geſellſchafte firma: 
Markus Lewin und Sohn 


zu Pinne, 
aelöjcht, und 
II, in unſerem Sirmenregifter unter 
Nr. 152 der Kaufmann Abraham 
Lewin zu Pinne mit der Firma 
20 Lewin junior 
110 N > ae — Nieder · 
laſſung zufolge Verfügung vom 
20. Auguſt 1872 an demſelben 
Tage eingetragen. 
Samter, den 20. Auguſt 1872 
Königliches Kreis Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Proclama. 

Der Eigenthümer Mathias Wapniarz 
zu Stocki hat die Amortiſat on eines 
vom 15. Februar 1869 daticten, an 
die Ordre des Tuch machermeiſtert 
Heinrich Knothe zu Meferig zahlbaren, 


sende Kaufleute an mich wenden. 
Krankheiten ber a. er. 
Dr. Reimann in Berlin, Schützen⸗ 
Bei der Anmeldung ſind 10 er als Caution entweder in baar oder in cours⸗ 
handlung das Bett v.rlafien. Wie 
geſchweige denn Heilung erwarten, da 


alle angewandten früheren Kuren e folg 
os wren. Doch die Mittel des Hrn. 
Dr. Reimann wurden von dem heften 
Srfolge gekrönt, fo daß ich mit inniger 
Freude an dieſen Arzt denken und ſein 
iegenreiches Wirken verehren kann. W nn 


An die 
Aclionäre der 
Glauziger Zuckerfabrik, 
größte Zuckerfabrik des 
Continents. 


In der am 17. Auguſt ſtattgefundenen Generalverſammlung dieſes 
Inſtituts gab der Aufjichtsrath Aufklärungen über den Stand des Unter- 
nehmens, welche nur freudigſt überraſchen konnten. 

Demgemäß wird vorausſichtlich bei dem glänzenden Stande der 
Rübenernte und gleichzeitig ſo hohen Preiſen des Zuckers eine Dividende 
von 15. Procent vertheilt werden und ſich ſolche noch bedeutend erhöhen, 
ſobald die jetzt in Angriff genommenen Kohlenbergwerke volle Ausbeute 
liefern und ſomit der Fabrik jährlich über Thlr. 25,000 an Brennmaterial 


FCECͥͤ⁵ĩ²˙² . TE NEEN 

Bedeutende Laubholz- 
bestände oder alljähr- 
liche Lieferung von 3000 
Cubikmeter dieser Höl- 
zer werden zu kaufen 
gesucht. 

Offerten nebst Preis- 
und Orts-Angabe an M. 
Ronneburger, Oranienbur- 
gerstrasse 55, Berlin. 


Zur Saat 


Mittwoch, den 28. Auguſt, 
Nachmittag von 3 Uhr ab, werde ich 


im Hofe Waſſerſtraße Nr. 17, 
die bis dahin nicht abgehol⸗ 
ten Gewinne der Ausſtellungs⸗ 
Lotterie als: 1 gute Näh- 
1 Wring⸗, 1 2rädrige Klee 
hack⸗, 1 Wiener Kaffeemaſchine 


diverſe Seifen Cigarren ꝛc. ꝛc. 
öffentlich verſteigern. 


am 15. Dat 1869 fälligen Wediels Biychlewski 8 a 5 ; 2 2 
Aber 2 — | e e der Königl 1 e e Fer Siam 11 150 Der he ehe (ietzt eirca 95) ſtände ſchon längſt 
en mer ohete ur mane 3 BE ET BREUER FTIR " . 5 
en in der Bit ausgeftellt Hat, Bekanntmachung. — . eh IR En A auf „wenn nich ies Un ernehmen zur ungünfligen Börſenperiode 


daß er ſeine durch den hieſigen Notar 
Aßmy beglaubigten Handzeichen unter 
den Wechſel ge ſetzt hat. 

Dieſer Wechſel iſt von dem urſcrüng⸗ 
ichen Inhaber Knothe zu den Prozeß 
akten Kaothe contra . III. 
418,569 überreicht, demnächſt die rechte ⸗ 
kräftige Wechſelordtrung dem Mathias 
Wapntarz cedirt, der Wechſel aber an- 
geblich durch den Executor dem Schuld ⸗ 
ner Woyelech Furmanek auegehändigt, 
und von dieſem verloren worden. und freie Wohnung beim Revier förſter. 

Der unbekannte Inhaber des Wech- Die Koft bekommt der Forftgehilfe bein 
ſels wird biermit aufgefo dert, bis zum Revierförſter gegen Zahlung des vo 

6. Januar 1873 der Oberbehörde feſtgeſetzten Koſtgeld.e 


von jenem Gehalte. 

ee e d ee dane 
Wechſel für keaftlos erklärt werden wird. t 8 N 
Meferig, den 22. Mat 1872. 5 zu — dem N rf portofre 
Königl. Kreisgericht uke en, auch angeben, ob fie der pol⸗ 
N en Sprache mächtig find oder nicht. 
I. Abtheilung. I Br W. Haya bei Krotoszyn, y 

Auf dem Rittergute Miel no, Kreis den 23. Auguft 1872. 


Gneſen find Fuͤrſtlich Thurn und Tarifches 
oder 2 Forſtamt Krotoszyn. 


. Da: in Trzemeszno 
Waldparzellen e Sn l 
zum Abiriebe D parz Gröze ca. HA Ben ee 
266 und 150 Morgen Beſtand. [aultgrfue) Nane 5 ek, 
H emiſe, allungen u 
ſehr ſtarke Kiefern mit 1 5 1 72 ele iſt and 
7 v Ka 
Eichen gemiſcht. Bedingungen ein- ſch Befällige melden bei äufer wollen 


zuſehen in Mielno beim Förſter oder 
Be daher gegen Erſtattung der Kos A. Usse, 
plalten zu beziehen. Geometer in Trzemeſzud. 


emittirt, und das flüſſige in den Händen ſchwacher Confortialbetheiligter 
befindliche Material an den Markt gekommen wäre, und das noch nicht 
vollſtändig in feſte Hand gebracht iſt. 

Dem Kapitaliſten, der eine hypothekariſch ſichere Anlage ſucht, dabei 
auf hohe Dividende und bedeutenden Coursgewinn reflectirt, iſt dieſes 
Papier angelegentlichſt zu empfehlen, jedem Beſitzer iſt ein Feſthalten dieſes 
Effectes anzurathen. 


Die Beſetzung einer oder zweier Forft 
gehilfinfelen im hleſigen Korftamts. 
bezirk fol demnächſt effektuirt werden 
Es wird verlangt, daß die Bewerber 
J. zur Klaſſe A. der Königl. Corp. 

jäger gehören, 

5 ee des Baffergebraudhäatteft:& 
n 


3. eine gute Schulbildung haben, ur d 
4. unverbeiraſhet find, 
Das jäbrliche Gehalt iſt 230 Thl: 


Roggen bei einem Preis- Zuaſchlage von 
20 Sgr. pr. 50 Kilo der höchſlen 


Dominium Borowo bei 
Czempin verkauft zur Saat: 
Frankenſteiner und Blumen⸗ 


Auf dem Gute Lipin bei Margonin, 
ng Biolosliwe, ſtehen zwei 
eleg. braune Vollblut⸗Hengſte, 3 u. 
4 jährig, 3 Zoll, zum Ver keu'. 


Ein Wein. 
C. Kurts. 


N Engros - Geſchäft 
TCC Der Derkauf 2 a Ellas Kea g fd 


men-eitpfe d ficht Deeismärdia zum| 13, jähriger ach Weit 
Na 2 13/,jähriger, geimpfter Böcke aus meiner Merino-Kammwollheerde[ Weine tüchtige Agenten. Nur el 
als 1. Müplenftr. No. 3 (Krebſom⸗Boldebuck) beginnt am Offerenten, welche gute en en 


Cine grob e rende def. 14. September, Morgens 10 Uhr. E. 2026 zn die He egen, Gf 


ſäcke empfiehlt billig diti Nud 
A Hofbauer N uon pal. Wegen des frühen Verkaufs find die Böde am 12 Aprit|Btrapeneg 1. ai wenden. Lie i 


Daaquanıg e ag|gehoren. Preis der Böcke von 6 bis 10 Frdr. und 1 Thlr. an] Ela Madag. Hlüger ſ. Umzugsbalber 
= u Pi zem dd Au.“ den Stall. Auf Anmeldung ſteben am Verkaufstage Wagen auf] wobifell 2 v. Walfinzr. d. 
MG“ Ju e u 1, Meile entfernten Bahnhe f, ſowie Böhmer's Hotel bereit. Matt 57 t ein Wepofltorkum zu 


v g u vunzgig n zie gnnusz602 
ung n ee RS anno 'n N im Auguſt 1872. E 
Jargelin b. Anclam, im Auguſt 187 Neueſtr. 70 iR vom 1. Oktober ab 


nba de 1qumad 0) gg) "Ho im Parterre 1 Laden, 1 
m Parterre “ 
von Below. Etage 2 GeiHäftsgimmer zu verm. x 


SFIUUDIG u 220893 gun agupyni 
APYMPS 3999 WNICK-TI9W "anıgug 


Degabt mit ſeltenen Stimmmitteln, gebildet in den berühmten Schulen von 
h Daft n und Wartel hat fie mit vielem Glücke in den großen Op rn ir 


\ 
i 


- 


nterrichtscursus und Donnerstag dem 3. Oet d J. findet die 


| 


neten Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage Vormittags 


x Thlr, zahlbar pränumerando in jährlichen Terminen à 2) Thaler 


EEE EEE EDGE 


Conservatorium der Musik zu Leipzig. 


7 
LMAN-CONGERTE Norddeutsche Grund-(redit--Bank, 
| Sppotheken - Deriherungs - Ackien - Gefellfdaft. 


Laut ſoeben erhaltener Nachricht wird Madame De Meric-Lablache, 
Wir beehren uns hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß wir den 


— — in Folge einer mit dem Dubliner Festival-Comite früher einge 
. Berpflicturg — ert am 28. Oltober ihr Engagement bei mir an- 
ollte, hoch wahrſcheinlich im Stande fein, den engliſchen Vertrag Abſatz unferer 
5 Yigen Sppotheken-Antheil-Hdeine 
der Provinzial⸗ Wechsler⸗ und Disconto » Bank in Poſen 
übertragen haben, welche Aufträge zum Tages⸗Courſe der Berliner Börſe ohne Berech- 


loſen und wird in dieſem Falle meirer Kür ft ergeſellſchaft 4 
ktoter an, angehören, . A unbe lie a . 
nung weiterer Speſen jederzeit prompt ausführen wird. 
Unſere oben bezeichneten Hypotheken⸗Antheil⸗Scheine bieten als 


In werden. es werden demnach auch in den hiefigen Konzerten folgende: 
Vier Sängerinnen erſten Ranges 
verbürgte Special Sppothekenbriefe 
die ſicherſte Kapitalanlage; di ſelben werden auf den Namen des Erwerbers ausgefertigt 


bei dem Programme betheiligen. 
Marie Monbelli, 
Primadonna ber königl. ital. Oper in London. 
reſp. übertragen, enthalten die genaue Bezeichnung der zu Grunde liegenden Special⸗ 
Hypothek, ſind jederzeit halbjährig kündbar, mit halbjährig am 2. April und 2. Octo. 
ber fälligen Zinscoupons verſehen und über Beträge von 50, 100, 200, 500 und 1000 


Irl. Anna Regan, 
Thaler ausgeſtellt. 


Kammerfängerin der Großfürfin Helena, 
Die gefündigten Scheine und die fälligen Zinscoupons werden an der Kaffe der 


Frl. Amélie Franchino, 
oben genannten Bank, und durch die Zentralkaſſe in Berlin, ſowie durch unſere Pro- 


erſte Sängerin der großen Oper in Parts 
vinziale und Kreisdirektionen eingelöſt. 


Madame A. de Meric-Lablache, 
Berlin, den 26. Auguſt 1872. 


etſte Altiſtin der königl. ital. Oper in London. 
Die Direktion: 
Noſenſtein. Dr. Goldſchmidt. 
rl. Anna Regan vereinigt mit der edlen deutſchen Mufikbildung di⸗ Preisermäßigung in nachſtehender 


ee eee Fünf „„ Hypotheken⸗Antheil Scheine 


ler in Florenz, deren Leblingsſchülerin fie war, verdankt. Auch im Ausland⸗ i Fabrik, unt / 
t fie allgemeine Anerkenr ung gefur den, und iſt es namentlich London, wel: . gelt 2 Okul., 2 7 1 14 
1 e . e der Norddeutſchen Grund-Credit- Want in Berlin. 
dercn Wife an in. wech e ewe. be mit d.r Alben und Na- Hel and 3 O55 Wu s 600 Ma ; ˖ i i ˖ 
ble Elt⸗ Ba f (Fel. uud s Sop alen 1 „Den Abſatz der oben bezeichneten 5% igen verbürgten Special⸗Hypotheken⸗Briefe, 
8 180 SEI fete vorräth g welche jederzeit halbjährig kündbar, mit Halbjährigen Zins coupons verſehen und über 
Beträge von 50, 100, 200, 500 und 1000 Thlr. ausgefertigt ſind, haben wir über⸗ 
nommen und empfehlen dieſelben als ſicherſte Kapitalanlage. Aufträge werden jederzeit 


tietta Bramdilla rthien an den großen ital. Opernhäuſern fang 
n der Schule ihrer Mutter, der großen Sängerin Mö ric „Lalande, und 
— Mitroskope für Schule und 
Haus 4, 5, 7 Thlr. — Fernröhre 
zum Tagescourſe der Berliner Börſe ohne Berechnung weiterer Speſen ausgeführt. 
Poſen, den 26. Auguſt 1872. 


in der ihres Schwi ters, d 2 x 
et, Befikt ie N Meſterſchaft 8 Lag 
son 4 Thir., 5-40 Thlr. Barome 
9 8 N 
Provinzial-Wechsler- und Discontobank 
in Posen. 


WE, welche die jüngere Generation le der nur höchſt ſelten zu höcen bekommt 
Ein verheiratheier Kunſtgärtaer, der 


Daß die Stimme, — 457 fie nicht ganz mehr ihre frühere Kraft und Friſche 

aufzuweiſen hat nocht immer gut genug ift beweißt der Unftand, daß bisher 

noch kein jüngerer Contralto fie aus der Stellung einer „erften Attiſtin“ 

der ital Coventgarden⸗Oper in London, zu verdrängen im Stande war 
Er a 
Wegen Uebernahme des Hötel de Rome beabfichtige|nutigen und 
> > 3 Dr 8 polniſchen Sprache mäch 
and fischer Be ich mein rentables Weinſtuben-Geſchäft, Wilhelmsplatz ug mit ane Ari her e 
= " 2 „ 0 
Beben 520) Nr. 15, unter günftigen Bedingungen ſofort oder per I. iat Sturg vum f. Seibel 


Fa brit gegründet 1840. October c. zu verpachten oder zu verkaufen. G. fällige Offerten bitte R. Kurtz, 


Julius Buckow, e Eppin zen Baden⸗Baden 
Geschlechts- 
kranken, namentlich auch durch 


Hötel de Rome. Ben u e 
e Halbweißes Tafel glas er, ſinden bei uns 


chwächten, bietet Hate, reen ; * a ; 
m der einzig dub allein in ſchönſter Qualität und zu ſolidem Preiſe, ſowie 


dab Bas grünes Tafelglas empfiehlt die dauernde angenehme 


0 

Dr. Retau's Selbſtbewah⸗ . 

dae a eee, Glasfabrik Garlshof bei Wronke a. d. Warthe, Zzeſchäſtigung. Ver. 
Station der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. dienſt wöchentlich je 


tom. Abbild. Ja dımfelbn tft 
ein erprobtes, von den tüchtig 
5 J. Markt No. 100 iſt im 3 Stock ein | pn. 
WBater-Glofets, i Wohn. nach 5 heraus 15 derm bis 10 Thlr. 
(Reiſegeld wird vergütet.) 


ſten Aerzten bearbeitetes 
Heilverfahren mitgetheilt, dem 
hermetiſch verſchloſſen, Ein der deutſchen und poln. Sprach 
n ntueſter ee ſapfichlt zu mächtiger Schreiber, der eine ſchön⸗ \ 
F. Ancion & Schnerzel, 
Hoflieferanten, Berlin, 


Unzähliche (allein in den letz ⸗ 
ten 4 Jahren über 15000) 
billigſt 1 Dandſckrift fchreitt, findet Stellung t: 
often 11 Hl inem Rechtsanwalts- Bureau in Poſen. 
. ug, 
Friedrichsſtr. 33. Wilhelmeſtraße 49. 
En Brennerels@leve wird zu baldt- 


bilige und dauernde Wirberhrrs 
Wo, fagt die Expedition d. Zeitung. 
Greifswalder zm Antritt g.ſucht in Wein bei Ro- 


e A Pol 
«in 
» der Sandwiriöfgafl 
ferde⸗Lotterie er Zandwi ja gajen, Prov. Polen. 
Ziehung am 6. September e h Riemer, 


nick 's Schulbuchhandlung 
mit Sekundanerbildung, deutſcher Na 
Looſe a 1 Thlr. bei Brennerei -Verwalker.) 


in Leipzig und dort, ſowie bei 
Jos. Jolowicez inpPoſen 
on, wird geſucht. Bedingungen durch 
H. ö. Hoffmann, T. Luiüäski G ein Saufgurſchen verlangt 
Looſe 


Ich bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt. 
Sanitätsrath 


Dr. Goldmann, 
homöopath. Arzt. 
Knaben jübiſchen Glaubens, milde 
das hiefige Gymnaſium beſuchen wollen, 
find u vom 1. Oktober e on bei liebe 
voller Behandlung zweckmäßige Pen. 
on, verbunden mit Nachhülfe in den 
Schu“ arbeiten reſp. Vorbereitung für 
die Ey unaſtalklaſſen bei Dr. phil 
Tietz, Dirigent der Religionsſchule in 
Schrimm. 8 
Primula chinensis flor. alba unt 
rubra plena 1 
Gefüllt blühende chineſiſche 
primel, weiß und roth, im 
Winter die reizend ſchönſte dankbar 
Hüdendſte Pflanze, ouch fü 's Zimmer, 
zerſen de von Mitte Sept mber ab 
Aarte Exemplare das Stück 10 Sor. 
12 Stück für 4 Thlr., 100 Stück 25 
Thlr. 
Dobrzyea. 


Meinem Peinzipe gemäß jede verſteckte Rklame oder offi löſe Ander- 
ng zu vermeiden, fondern mich — direkt und ohne Vemittler — an dae 
ublikum in meinen Annoncen zu wenden, exlaube ich mir auf di 
genaue Erfüllung irgend eines von mir gemachten Versprechens hinzuweiſen, 
und knüpfe daran die Verſicherung, daß jede Einzelne der obengenannten Da⸗ 
10 als „Künſtlerin erften Ranges“ bezeichnet zu werden in jeder Hir aus an und Boftet 25 Sgr. — Auf elt ⸗ 
ot, berechtigt ist. . ant geſchnitztem Brettchen mit beliebt: 
Marie Monbelli ift durch ihren im vorigen Jahr erzielten Erfolg ge, um Namenszug oder Wappen 3 Thlr 
augen bekannt und hat das überaus ftrenge Pablitum der Gonventzarden, | 321, Ser. — Baroſkop mit Ther- 
x 9. Oper in London, wo fie während dez Sommers im Verein mit Adelina mometer zuſammen 1 Thlr. 20 Sgr. 

Patti und Pauline Lucca, die Stellung einer erſten Sängerin einnahm, Kiſte und Ver packung 7½ Sgr. Er- 
as Urtheil D ut chlands bit Afıtgt. klärung in allen Sprachen dazu. 


Schepe, Schloßgärtner. 


Das Baroskop 


von mir erfunden, 
yeigt das Wetter 30 Stunden im Vor 


Thlr. 

Preis-Notizen und Auskunſt übe 
zes dem Gebiete der Optik, Pbyſik, 
Chemie ꝛc. Anzehörige erthelle bereit⸗ 
willigſt. 


A. Meyer, 


Frl. Amelie Franchino iſt eine neu: Eirſcheinung in der Ki uſtlerwelt 


8 und Brüſſel d.butirt. Ohne im Mindeſten die Meinung des kritiſchen 
ublikums im Voraus beeinfluffen zu wollen, hege ich die innere Ueberzeu 
gung, daß ihr Auftreten in Deuiſchland die allgemeine Aufmerkſamkeit erre⸗ 
5 a. ihr Erfolg dem von Marte Monbelli nicht nachſteher 

r 


} R 
Konſerpatorjum f. Muſik⸗ u. Theaterſchule i. Dresden 
6 Beginn des Winterſemeſters: 7 Oktober d. J Clavier, Orgel, Ge. 
fang, alle Streich- und Blaßinſtrumente. Zuſammen'piel, Theorie, 
Rompofition, Lehrerſeminar Orcheſterſchule, Deklamation, Konz rt. 
und Bühnen⸗ Aufführungen (Schauſpien und Oper), Spr chen, wiſſenſchaltliche 
Voträge ꝛc. At ſtiſcher Direltor: Honk. pellmeifter Dr. Rietz; Lehrer: Prof. 
Leonhard, Döring, Schmole, Hofo g M rkel, Kammerſängerin Frl. Göde, Hoſ⸗ 
eperr ſänger Eichberger, kgi. Konzertmetfter Lar terbach, Kammervirturs Kum 
mer Rieſchbleter, Nals 80 7. Heine und Bürde, kgl. Vall tmeiſter Pohl ze. 
Honorar: voller Kuiſus 100 reſp. 124 Thlr., 2 Fächer 60 Thlr., 1 Fach 32 
Thlr. jährlich. Theorie und Vorträge frei. Statuten, Jahresbericht, Verzeich 
niß früherer Schüler gegen 5 Sgr. in Briefmarken. Jede Auskunft durch 
Direktor Pudor. 


Mit October d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer 


regelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme neuer Schülerinnen und 
Schüler statt. Diejenigen, welche in das Conservatorium eintreten wol- 
en, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich bei dem unterzeich- 


9 Uhr vor der Prüfungskommission im Conservatorium einzufinden. Zur 
Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigstens 
die Anfangsgründe übersteigende musikalische Vorbildung. 

Das Gonservstorium bezweckt eine möglichst all gemeine, gründlich 
Ausbildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschaften. Der 
Unterricht erstreckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der 

usik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- uud Compositionslehre; 
Pianoforte, Orgel, Violine, Violoucell u 8. w., im Solo-, En- 
semble-, Quartett-, Orchester- u. Partitur-Spiel; Direetions-Uebung, 
Solo- und Chorgesang und Lehrmethode, verbunden mit Uebungen im 
öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italienische 
Sprache und Declamation) und wird ertheilt von den Herren Professor 
E. Fr. Richter, Kapellmeister O Reinecke, Dr. R. Papperitz, 
Dr. Oscar Paul, Musikdirektor S Jadasohn, Dr. II. Kretzsch- 
mar; E. F. Wenzel, Theodor Ooccius; Concertmeister F. Da- 
vid, Goncertmeister Engelbert Röntgen, Fr. Hermann, 4 
Kummer; Emil Hegar, A. Konewka (Solo-Gesang, Stimmbil- 
dung, Unterrichtsmethode), Fr. Werder. 
Das Honorar für den gesammten Unterricht beträgt jährlich 80 


Ein ausführlicher Prospekt, der 
gratis zu haben if, giebt Aula 
fluß über Zweck und Erfolg 
di ſes Buches und zeigt, daß nicht 
durch ſchwindelhafte, übermäßig 
theuere Geheimmittel, ſondern 
nur durch ein rationelles Hell⸗ 
verfahren Geneſung möglich ift. 


Ein * 

Wirlhſchafts⸗ 
ſchreiber, 

Deren ige , . deer 


Antritt welken. Perſöaliche Vorſtel⸗ 
lung erwünſcht. 


für 1 Thlr. zu bekommen. 
Mannheim Wolffsohn, 


FCC 
Eine tere er en 9 
Po men 


(Ostern, Johannis, Michael uud Weihnachten) 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der inneren Einrichtung des 
Instituts u. 8. w. wird von dem Directorium unentgeltlich aus egeben, 
kann auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- und 
i er ee Tea 2 Bet zu u 2 1 2.6% Or. Ger 

4 5 erſtraße Nr. r. 
Das Direotorium des Conservatoriums der Musik. Ein un abi Summer moral GEH, 

ROSE EG 5 ft vom 3. Ok ober zu vermicthen St. 
Bordeaux, im Auguſt 1872, Martinſtraße 76, Parterre. 

Ein möbürtes Zimmer tft im 1. 

Stock Br. Gerderſtraze 42 vom 1, Sip⸗ 

zember ab zu vermiethen. % 

Wildelmspl. 6, find vom J. Oktobe. 

arofe Kellerräume zu vermſetgen. 

Eine elegante Wohnung tft per 1. 
Oktober zu vermiethen. Näheres bei 


Schäfer & Lachmann 


F 
Wohaungen zu vermtethen im Hauſe 
Baflır- und Jeſuitenſtr.⸗Ecke. 
Näheres zu erfahren bei A. Kunkel j. 
Zwei Studen u. Küche (Parterre) zu 
verm. Zu erft. Breölauerftr. 21 im Laden 


Juſpektor, er. und unverb., findet 


Wee Men Mi ae eee ja ann, garen 
Ein Wirthfhaftefhreiber oder] Verkäufer, der deutſchen und polnijcen 
Eleve wird geſucht von cem Dominlum] Sprache mächtig, zum ſofortigen Antritt. 
Rudolpn Hielzmann., 


Ein tüchtiger Conditor⸗Gehülfe 

wird zum ſofortigen Antritt geiucht von 
Conrad Müller 
Berlinerſtraße Nr. 31. 


Eine im Düffel geübte Maſchi⸗ 
niſtin findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung Bredlauerftrafe Nr. 5, 2 
Treppen 

Tüchtige Rockarbeiter, 
aber nur ſolche, finden dauernde Be⸗ 


ſchäfttaung bei 
. Tunmann, 


Zwei Schreiber finden ſof. Stel⸗ 
lung bei R. A. Dockhorn. 


Commis⸗Geſuch. 
Ein lüchtiger junger Mann, der 
über Ei bisherige Thätigkeit gute 
Zeu;niffe aufweiſen kann, wird für ein 
Deſtillatior⸗, Colonial ⸗ und Eſſenwaa⸗ 
cengeſchäft verlangt. Antritt ſofort oder 
o 1. Oktober. Offert. mit Angabe der 


Gehaltsanprüche werden erbeten unter 
AN. L. in der Exped. d. Stg. 


— — x 
Einen Lehrling zum ſofortigen An⸗ 
tritt oder vom 1. Oktober ab ſucht 
R. Neugebauer. 


Frankf. Stadt⸗Lotterie 


Ziehung der VI. Klaſſe vom 11. bie 
25. September er. 
Hauptgewinn ev. fl. 200,000. 
Die Looſe der VI. Klaſſe müſſen bis 
ſpäteſtens den 9. September Abends 6 
Uhr eingelöft werden. 
0 —. find noch einige Kauflooſe zu 
aben. 


N, Litthauer. 


Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 17. 


P. P. 

Dem Kaufmann Herrn Benno Müller zu Wollſtein 
haben wir den Verkauf unferer Wine übertragen, und bitten wir, 
kenſelten mit Ihren werthen Auft ägen für uns zu beehren, welche 
mit größter Sorgfalt ausgeführt werden ſollen. Preis⸗Courant 
und Proben unſerer Weine ſind bei obigem Herrn jederzeit zu haben. 

Hochachtungsvoll 


Association Vinicole 


Michel de Groussean, 
f Direktor. 


Friedrichs ſtr. 36, vis-à-vis der Poſtuhr. 


| 
| 


Bu der am 13., 14. und 15. Nosf Une demoiselle de la Suisse fran-] Einen Lau burſchen ſucht Mittwoch, den 28. Auguſt 1872 Die Verlobu 
Könie e. ftattfindenden Ziehung der |oaise dösirait trouver une place Louie Türk, Wilgelmeplatz 4. Abends 8 Uhr nette mit 
0 


nig Wilhelm 2 Lotterie d'institutrioe dans une famille alle- Ein Fauf bur ſche wird geſucht von geſellige Zuſammenkunft des S. Dauſt 


mande ou dans un pensionat. Elle 1 ieſigen Landwehr⸗Offiziercorps |uns ergebenft anzuzeigen. 
a un brevet d’institutrice et elle a erg Jolowicz, Markt 74 * A. 5 B ir Won ro rig, 24. Aaguſt 1872. 


4. Serie z 
deren Hauptgewinn 15,000 Thlr. in, Thabitude de ite elfe mant. Outrela], Ein vom Königl. Haupt = Steuer⸗ Freylag, M. Foerder und ran. 
fin? Looſe (ganze à 2 Thule, hald langne frangaise elle peut enseigner Amt zu Pofen unterm 3. Mat 1870 Lieutenant und Adjutant. Sophia Cohn 
a 1 Thlr.) in der Expedition der la musique, — Religion reformee. sub Nr. 146 ausgefertigten, über 1 Faß Bernhard Dosmar, 


Voſener Zeitung zu haben. Envoyer les lettres au bureau du Arrac gez. 0, B ö 

5 E ttre 3. BWO. K 324. Bruttogew obe. Nato, Verlobte. Wielichowo, 
Für ein größeres Produkten. und ournal sous les initiales 13 Gtr. 77 Pf. lautender Niederlege⸗ ee 2. Sep⸗ men im Yuguft 1872 

4 * 4 Cr ĩͤ v 


Spiritusgeſchäft wird ein mit der „B. ſchein {ft mir verl „ wes⸗ e 
Buch führung vertrauter bager ann 2 3 1000 i Den re Pe hebe 35 tember, Vormittags 10 Uhr, T 7 
ſoll in der St. Paulikirche Nach uf! 


g unſerer Tochter 


Jea· 


F 


geſucht. P P. poste restante Poſen. Ein junger Mann, Reſerve⸗ Offizier, Scheines, wenn er daraus Anſprüche zu 
= Ein Lehrling kann 1 günfttgen Bes auge ſich bereits ſeit einiger Zeit der er vermeint, hiermit auffordere, ſich 
. Eifenhandlurg andwiribfhaft gewidmet, wünſcht zum | mit demfelben bis ſpäteſtens den 28 


5 


52 J 5 — * 5 


unter Ritwirkung desghors Es hat dem Herrn über 


r erfien Oktober d. J die Beamtenſtellt Auguſt er bei dem Königl. Haupt- 7 
‚€ Stelle firden. auf einem in der Provinz Polen be. Suer, Amte hierſelbſt zu 5 4 ein Jeſtgottesdienſt ſtatt⸗ hir 0 uhr „geraten, 
1 Adolph Hantorowiee. egenen nicht vu großem ui 2 e dieſer Schein feine Gültig⸗ finden. germeiſter 
8 Einen Lehrling ſucht T ſchlermeſſter war unter unmittelbarer Leitung des keit verltert. um Mittwoch den 28, d., Nach⸗ j 1 
eee e ee e e ee Kalles. 2. gf, ff f rte Hausfelder 


für Sopran und Alt im Saale die aus diejem Leben ab uberu⸗ 
Gymnaſtums, Schützenſtraße. Um recht 5 N { 
— 8 —— Bel Walle bir! f fen. Obgleich deiſelbe erſt 


kurze Zeit an der Spitze der 

Carl Hennig. Snadt geſtanden, jo hat er 
; F ſich do eine unbedingte 
Entbindungsanzeige, Liebe und Achtung aller Bür⸗ 
Heute früh 5 Ur wurden wie durch Sec erworben und wird fein 


die gluck ice Geburt eines geſunde, Andenken unvergzeßlich blei⸗ 
Söhnchens inn'g erfreut. en. 


In nunmehr beendeter 1458ter 


Kgl. Frss. Staats-Lotter., 
flel der erste Hauptgw. von 
150,000 th, d. sogen. gOSSe 
Loos in mein Debit. — 


Zur bevorst.3. Olasse den 10. Sept. e. 
verkaufe u. vers. Anthellloose 


Offerten wolle man gefälligſt unter = 8 
Nr. 14 Z. nach Berka, 8 S Ein Portemonneis mit 5 Thle 8 ½ 
Krotoſch n, befördern. Sgr. iſt am Jahrmarktstage bei mi 
_ ———— (gefunden worden, u. kann ſolches durch 
Der Fran Gaſtwirthin Bohne in mich in 1. Pla genommen werden. 
Oder⸗Wi da ſage ich Hiermit öſſentlich!“ Obornik, den 23. August 1872 


lichkeit mir zur Erlangung der -ver- F 0 W. Rakowski, 


foren gegangenen 50 Thaler ver⸗ 


dolfen bal. EN 2 Thaler Belohnung. 


„ 1 1 1 Am Sonnabend Nachmittag würd] Sten emo, den 24. Auguſt 1872, Hi 
8 2 fa ‚8 0 Ya Va Ein Conto⸗Buch mit blauem ein dukatengoldener ai (breiter Reil), 7 e 2 Bentſchen, den 24. Au⸗ 
57. 25“. 144. 74.85. 2. 1 Thir. Peckel über Btetbigaits Ein. u. Aus mit drei blauen Steinen beſetzt, ver⸗ 182 IR guft 1872, 5 
geg. Postvorsch. od. Einsend. d. Betr. gaben iſt mir verloren gegangen. Der ſoren. Wer über deſſen Verbleib Aus. Diſtrikts⸗Kommiſſarius, Der Magiſtrat und die 
Klaals-Eflecl.-Hndlg. Max Me fer, ehrliche Finder wird gebeten es Breite kunft gi bt, erhält obige Belohnung und Frau Auguste Stadtvero dnet 
Berlin, Leipzigerstr, 94, ſtraße 14 gegen eine ange meſſene Be. Mühlenftraße 20 parterre links. Vor 1 7 eror m. 
1. u. Alt. Lotterie-Gesch. Pros. gegr. 1855. Ulobnung abzugeben. Ankauf wird gewarnt. geb. Klawitter. eee eee 


Sörſen⸗Celegramme. 


Okt.⸗Nov. 514. Nov -De;. 51. 

Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,000 pCt. Tralles). Kündi 
gungs reis 235 pr. Augüft 23, Sepibr. 218, Oltbr. 19, Novbr. 173, 
Dezör, 174, Januar 1873 


Newyork, den 23. Auzuft, Goldaglo 138, ¼ Bonds 1885. 1154. 


I Pelvatbericht.] Wetter: leicht bewöllt Roggen (yr. 1660 
Berlin, 26. Auguſt. (Anfangs-Rurfe) Weizen matt per Auguſt 


rg ermattend, pr Auguft 533 nom., Auguf-Gept. 524 ba, Sept. Okibr 
516, bz. u G. Oktbr.⸗Nov. 514—5 t z u. G, Novpbr.⸗Dez. 51 G, 5148 


Bondsſtimmung: ruhig. — Schön. Voſener Marktbericht vom 26. Auguſt 1872. 


Preis. Rz 
Höch ſter | Mittlerer Riedrigfier 
| HH u Eh . 
Beizen fein 42 Kilogr. 3 21, 31 37 6 8] 18 ı— 
E: 3 GEB 3101 ls 
5 BE „ ordinär werde 8391 8] 21614 3 —— 
x Roggen, fein 40 „ 27-11 1.81: 2;| 9 bg 
2 „ mittel ee 2 66 2 5 61 2 5 — 
. „ ordinär 8 — 421 — 1 — 21 | — = — 
er Große Gerfte UT — 2 —1— — —1— —— 
i Kleine „ Er =) — —— ho tn 
2 Hafer 25 „ 1 1 4 — 1 — — 
5 Kocherhſen 47 „ 2 76] 21 6/(—1 2] 5 — 
5 Buttererbfen ug 2:18 BD THE De 
4 Winter⸗Rübdſen 8 — ——1—1—4—1—— — 
7 „ Raps 8 1 — 2 1— ——1— — — 
* Sommer⸗Mübſen 22 — 21 —1— 2 1— —— 
= TI 8 wel Raps 35 * 3 Seen ee 
Fr uchwelzen > -— i-/1-1- 1 -|-[l-1l- 1. 
. Hörſe zu Poſen Kartoffeln 50 „ — 9 6 — is 6 — 7 6 
ä am 26. Auguft 1872. Biden 4 „ „„ DR ER LT Tee 
5 onds, Posener 34% Pfandbriefe 954 B, do. 4% neue do. 92 bz, | Lapinen, gelbe 45 „ — - 1-1- | —21— —— 
m do. Rentenbr 954 B., 5 Provinz. Bankaktien 116 G, do. Sproz Provinz» a blaue 2275 ei | 2828 1 
3 Obligat. 100 f B., do. 5 % Kreis- Obligat. 100 K bz. do. 59, Obra-Meliorat + Rother Klee 50 „ T ed 
3 bu —, do 44% Kreis- Oblig. 95 B., do. 4% Stadtobl II. Em. —, do | Weiher let leihen 
> 5% Stadt-Dblig. 914 G. preuß. 34 prozentg. Staatsſchuldſch. 9130 preuß Die Markt⸗Kommiſſion. 
2 Aproz Staatsanl. 7 et Ren do. 701 ie 8 15 1 5 5 a 2 
= Markiſch⸗Poſener Eis St. Aktien —, ruf. Banknoten 82 B, ausländiſche Berlin, 25. Auguſt. [Wöchentlicher Börſenbericht e 
5 N do. 9 ;, Tehus Aktien (Bninskt Chlapometi Plater & Co) —, Aktien Woche ee und . act 1 Haltung und die Börſe le fort: 
. Rmilecki, Potockt & Co. —, Oſtdeutſche Bank —, Oftdeutfche Produkten⸗Bauk geſetzt für die Hauſſe disponirt, wenn auch unter dem Drrck der augenblick 
, Provz⸗Wechsler u. Disk⸗Bank —. lichen Lage de Umfätze etwas e 2 — m. gain a 
Ei nur Indufiriepapiere und zum Theil auch Bankaktien eine Ausnahme. an 
. a Privat- Eours: Bericht. ſcheui Ber 925 Beend Kuss 5 Ulümo Regultrung größere Engagemente 
BR Poſen 25. Auguſt. Stimmung: Seh: fe. einzugehen; die Regulirung felbft beherrſchte bereits das Geſchäft und nahm 
8 Deutſche Fonds. Meininger Kreditbank 165 j. — 


die ae in umfaſſender Weiſe in Anſpruch Die almonatlich im letz⸗ 
ten Drittel wiederkehrende Befürchtung, die Geldverkältniffe könnten ſchwie⸗ 
rige zum Ultimo werden, veranlaßte auch diesmal wieder die Spekulation, 
immer ſchon N an die Abwickelung der ſchwebenden Engagements zu 
denken, und, wie bereits oft betont liegt gerade hierin das befte Peäſervativ. 


Oeſterr. Kredit 208 
Oftdeutſche Bank 11 
dito Wechslervereinsbank — 
dito Produktenbank 92 bz. Br. 
Hal Prov. Wechsl. u. Disk.⸗B. 101 


Poſener 3pros. Pfandbr. 91 
N dito Aproz. Pfandbr. 924 br. 
dito Aproz. Rentenbriefe 95 
dito bproz. 1 1005 Ed. 
dito öproz. Kreis⸗Oblig. 1004 Gd. 


alſo hier zurückgehalten werden und doch noch ſteis dem Verkehr — ſel es 
im — ra Darlehns, fet es im Lombardgeſchäft — zu Gute 
kommen. Im Verkehe der Spekulationspaptere geriethen im Verlauf der 
Woche Staatsbahnattien arg in Mißkredit, da ihre fortgeſetzten Minder. 
For 3 Seiten wachſende Konkurrenz ſelbſt die 
eſten Freunde der Bahn verſcheuchen. 

Wenn Stactebahn fo . 95 mußten, fo belebten ſich dafür theile 


Oeſterr Papier⸗Rente 605 
15 8 66 5 Br. 
dito 715 8 en 945 
talleniſche Rente . 
3 Sie Zabals-Obligationen 954 


dito Tabaks⸗Aktien 550 
Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 92} 


Raps 10 Thlr. 21 Sgr. 


Galizter Cen Endwigsbapın) 112 Winlerrübſen 9 Thlr. 227 Sgr. 


Halle⸗Sorau-⸗Guben 

dito Stammprlor. 8 
Dannover-Altenbeden 754, II. — 
Kronprinz⸗Rudolphsbahn 82 
Lüttich⸗Limburg 34 bz. 
Märkiſch⸗Poſ. tamm⸗Akt. 614 Gd. 


8 . Provinzial-Bant 115 tion der KB 1 ea eh ue ident ns ter on f 

85 5 lig. 94 Br. oſ. Provinzial⸗Ba tion der Bö ſe genügten ungünftige Kurs me f 

2 2 400 Edt 1914 15 Pof. Bau⸗Bank — die Teidenz derabzuſtimmen. Bs j pt find in N Se nn. 

rn ee Saat angunchmen be biefiben and ungefibet wärend dg ganyen Velen 1 
Se 5 f t eine 
Ei ee 4 beg, been 108} Giſenbahn. Aktien. der S’quldation ar halten werden. Einige Umftände wirken zwar zuſammen a A air 
5 2 — Ken Anleihe 957 Gaist Parade 10 auch für die Anne hme der gegertheilizen Anſicht zu ſprechen; es iſt dies in 22 8 8 w. 5 5 
J . ̃ | BEElSre >: 
I Böhmiſche Weiten 115K ca. 30 Millonen — web. 8 ift aber ni t anzunehmen, daß bieie DAR Geiste 4 20 
5 n ren EIN Bond 97 e 15 10 eh Summen erf nach Brankrelch werden gefhafft werden, um dann wieder hier. 8 2 8 galt neu 5 5 
5 I : Kr. Kemp. Gproz. . 1 rbſen 

* dito dito 1885 Bonds 98 en ee . Gd. 9 ber an die deotſche Reichtkaſſe abgıfübrt zu werden Die Beträge werden 

3 


7 


tags 179 


e 


+ 


83 hir. pr. 1000 Kllogramm. — 


* 


la milicher Berichte Roggen (per 20 Centnec). Kundigunge⸗ | und die der Preuß. Kredil Bank aus. 

preis 535. pr Auguſ 63 Auguſt⸗ Sept. 52}, Sept.-Okt. 518, Herbſi dig engzuſammen und ſtehen auch unter derſel 

1 geweſen und haben bedeutende Gewinne 
ſich das Kapital zu dieſem Werlte dendrängt. 
gend und b lebt: Diskonto⸗Kommaadttantkell⸗, 
beſonders Akten der Bank für Handel und In duft 1 
Semeſtealabſchluß herausgegeben der ein ſehr günſtiges, Licht auf die Thälſg “ 
keits der Bank wirft, demzufolge denn auch ihr Kurs mehrprocentig an 
Induſtriepaplere, wie immer in ſehr umfangreichen 


— ur 3 


n Heute früh um ½10 Uhr 
dem Kaufmann Herrn] nach kurzem Kr 
aus Breslau beehren wirfrer Gate, 


im no 
Jahre. { 
Dies zeigen um flile Theilnahm 
bitten d, tief betrübt an > 
Die Hinterbliebenen. 
Bentſchen, den 24. Auguſt 1872. 


ankenlager unf 
Vater und Schwieg 
der Bürgerme ſter 


Reinh. 


Haus felder, 


ch nicht vollendeten 47. Leh n 


Sailon- Eh 
Montag, 26. Auguft. Große Ele 
Vorſtellung Entree 5 Szr. Zum Be 
nefiz für Hin. Kroeter. Ein Trödle 

re 


eater.. 


€ 


Mek! 


U. 


ereits ir 


58 


u 


K 


Kladderadatſch 
ladet ergeben ſt ein morgen Dienſtag zun 
ntenbraten mit Krautſalat. 


7 B e 
878, Sepbr. Ott. 184. — Roggen matt, loto 57, Auguſt 255 Sept. gräßlahr 51 1 f. u. 8, April-Dai 511 G. ktäglich ein oder zwei Neugründungen oder Emiſſlor en 
Di. 2% l ke 62% „ Abe at Ioto 23 he 227 Gert Spiritus (nr. 10.000 Biter 555 höher. pr. Auguft 231 bz u. G. 
Ott 22%. — Spiritus feft, per Aug. 24 —, Augu „Sept. 22. 17, Sept. 214 b. u. G., Di. 1810 bi u. G., Kop -Dezör. im Verbande 
Sept Okt. 20 —. — Hafer fill, per Auguft 45 — Petroleum 13 177 bi u. G., April⸗Mat 173 bg u. G., Mat 18 G 
— Markiſch. Poſener —, Staatsbahn 2083, Lombarden 129 f. Italiener 673, et 2 N 
Amerikaner 97}, Oeſterreſch. Kreditaktien 2084, Zürken 515. 


Breslau, den 24 Auguf. 
Preiſe der Cerealien. 


1 
In Tölt, Sar. und Br, ro 2 
100 1 I 


gramms. 
mittle ord. Waare. 


5 Lim 


vr. 1000 Kilogramm. — Winterraps und Rüb 


Abgehende Posten, I 


Nachm. 
Abends 


. 5 ur Veränderung, theils geſtützt cu; wükliche Thatſachen, die Lomdar den 
> dito dito 187 ler piace 2 dito Stamm Prior, 85 Gd. u died beſonderz 7 ee nachdem der Wochenaus weis der Ein- 
5 Ruff. Bodenkredit-Pfan 15 + Magdeb.⸗Halberſtadt 34proz. B. 90 nahmen bekaunt geworden war, der eine Mehreinnahme von 53,388 Fl. gegen Vebersioht 
x olg. 8 9 Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 209 Gd. über der entſprechenden Woche des Vorjahres konſlatirt. Auch treten wieder 
3 ürk. 1855 öproz. = id 15 3 Oeſterr. Südbahn (Lomb.) 1294 die oftdageweſenen Gerüchte über Verkauf der Ungariſchen Strecken und Tren- 
8 dien 869 epreh, Anleihe ultimo — nung der beiden Niße von Neuem auf. Kurz für Lombarden zeigte fid gute Ankommende Posten. | 
f Zürkifche Loofe 176 Oſtpreuß. Südbahn 49 Kaufluſt und der Kurs erzielte eine nicht unbedeutende Avance Dererreisi. 
2 Bauk⸗Aktien. Rechte Oderuferbahn 133 ſche Kreditaktien fanden wenig Beachtung. Auf dem Eiſenbahnakti nmarkte | Ut M. trah Pers.-Post . | 2 
5 Berliner Bankverein 144 Reichenberg⸗Pardubitz 83} dominirten mehr die leichten Paptere, fo Görlitzer wegen der Anſchlüſſe an 7 Ba RS . - Krotoschin. | 7 
dito Bank 1177 Rhein-Nahe 474 das Böhmiſche und Sächſiſche Bahnnetz ferner Kaſchau Oderberger, Reichen⸗ | 8 10 - vorm. - - Stenszewo. | 8 
dito Produtten-Handelöbant 934 Schweizer Union 31 bz. berg⸗Pardubſtzer und Turnau⸗Prager. Die jhweren Rheiniſch⸗Weſtphälſſche | a 20 8 2 See s 
dito Wechsler⸗Bant 108 dito Wefibahn 525 Baßnaktlen waren ſämmtlich recht feſ, da die bekanntgegebenen Jull⸗Einnah⸗ „„ re (Stapce) | 8 
Breslauer Diskontobank 1421 J. — Stargard⸗Poſen 99 men meiſt befriedigend und im Güter⸗Verkehr größere Zunahmen zeigen. | 8 - 55 Abende - Kurnik. 
Kwilecki, Bank f. Landw. 115% Rumäniſche 46% bz. Dieſe Zunahmen find auch vom allgemeinen wuzſcgatlichen Standpunkt ſehr R ae 
Tellus-Aktien 1065 - 4 bz. Od. erfreulich, denn fie refultiren zumeiſt aus der n und Erweiterung | 3 i Sohwerina.W.|11 
Zentralbank für Handel u. Induftrie 1204 br. Gd. Tamines Landen 19% E. t feinen Preiſen fo 


der Kohlenſörderung, die uns jetzt, gerade da England m 
ſehr in die Höhe gegangen if, 5 zu Statlen kommt. Unter den Bankak. 
tien zeichnete ſich 155 erſter Reihe die Aktien der Preußiſchen Bodenkredit⸗Bank 


Druck und Verlag von W. De der & Co. (F. Röfe!) in Golem, 


Marienhütte 110 bz. Vereinigte Bresl. Oelfabr.⸗Akt. 108 bz. G 
Prämienſchlüſſe: Lombarden p. Septbr, 133/25. 


Bromberg, 24 Auguft. — Weiter: ſchön. 0 


»frühPers.-Post 


Bekanntlich hängen be lde Juftitu 
ben Leitung, ſie find außerſt ruh 

falt, kein Wunder alfo wer 
einer waren ſehr feſt, stel 
Meininger Kreditaktien ur! 
rle. Lßtere Bank hat einen 


Verkehr und dabei 


oggen war heute rech! 


9 


) 


ten 


ermomel 


8 u 
nach Qual., neu 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Die 5 ee 5 


Ser. 
8 Thlr. 221 Sgr. 


per dieſen Monat 


G., Novbr.⸗Dez. 
pr 1000 Kilge. Kochwaare 40 
Rt nach Qual. — Ra ö 


2 per 
Rilg 
t., per 


S 
To 
9.8.) 


— 
Schwerina.W 


Stenszewo. 
Obornik, 
Krotoschin. 
Ostrowo. 


